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Mittwoch den 26. April 


Lanbtags⸗ Angelegenheiten. 
5 Provinz Sachſen. 

Merſeburg, 6. April. Die 24. Plenar-Sitzung 
war zum Vortrag von Petitionen beſtimmt. — Schon 
der Landtag 1841 hatte ſeine Blicke auf einen damals 
eben erft im Aufblühen begriffenen, aber gerade deswe⸗ 
gen und weil er unter ſehr ungünſtigen Umſtänden er⸗ 
wachſen, noch ſchwachen Zweig der inländiſchen. Induſtrie, 
auf die Rübenzu der- Fabrikation, gewendet und 
Sr. Majeſtät ſeine desfallſigen Bitten vorgetragen. Der 
Landtags⸗Abſchied vom 6. Auguſt 1841 enthielt auch 
herauf mehrere beruhigende Verſicherungen, was nach 
der vorliegenden Petition von Seiten des Fabrikanten⸗ 
ſtondes mit ehrfurchtsvollſtem Danke anerkannt wird. 
Da aber neue Befürchtungen für dieſen Induſtriezweig 
inmittelſt eingetreten ſind, ſo haben die Fabrikbeſitzer 
in der vorliegenden Petition neue Geſuche formirt, und 
zwar 1) den gegenwärtigen Zollſatz von 5 Rehlr. für 
1 Etre. gelben und braunen Rohzucker und von 10 Rtl. 
für 1 Ctr. Lumpenzucker auch in die nächſte Steuer⸗ 
Periode überzunehmen; 2) daß der weiße und grau⸗ 
weiße Rohzucker auf 8 Rthlr. pro Etr. geſetzt, und 3) 
daß die Beſtimmungen des § 7 der Uebereinkunft des 
Zoll⸗Vereins vom 8. Mai 1841 aufgehoben werden. — 
Sowohl im Intereſſe der Fabrikanten, als in dem der 
Landes⸗ Kultur, entſchied ſich der Landtag für den erſten An⸗ 
trag, lehnte jedoch den zweiten ab, weil man dieſen 
Gegenſtand dem Ermeſſen der Behörde überlaſſen müffe. 
Der in Punkt 3 erwähnte § 7 beſtimmt, daß jeden: 
falls die Steuer des Runkelrüben⸗Zuckers nicht unter 
20 pCt. des Zollſatzes für den ausländiſchen Zucker be⸗ 
tragen ſolle, ſelbſt in dem Falle, wenn die Einnahme 
vom ausländiſchen Zucker hinter dem durchſchnittlichen 
Ertrage der Jahre 1838 und 1840 nicht zurückbleiben 
ſolte. Hiernach würde aber ſelbſt in dem günſtigſten 
Falle von 1 Er. Runkelrüben⸗Zucker 1 Rthlr. Steuer 
gezahlt werden müſſen, welche nach dem Artikel 4 erfl 
dann zu entrichten iſt, wenn die Geſammtmaſſe des 
0 Rüben⸗Zuckers 25 pCt. des Zuckerkonſumo überhaupt 
beträgt, bis zu welchem Zeitpunkte die Steuer nur 10 
Sgr. vom Zoll⸗Centner für das erſte Betriebsjahr und 
unter gewiſſen Bedingungen auch für das zweite und 
dritte Jahr betragen foll, Der Landtag beſchloß um fo 
mehr die Aufhebung des § 7 zu beantragen, als bei 
Regulitung der Zoll⸗Tarife für die nächſte dreijährige 
Steuer⸗Periode zum größten Nachtheil der Fabriken auf 
5 die letzge momentane Steigerung der Zuckerpreiſe Rück⸗ 
In genommen werden könnte. Die Verſammlung 
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hat, kaum erklärlich finden wird. Dort hörten wir nur 
den einen Grund, daß die Bosheit der Geſinnung bei 
Frauensperſonen, wenn auch in ſeltnern Fällen, doch den 
höchſten Grad erreichen könne. Der angeführte Grund 
verurtheilt ſich ſelbſt. Nur unter der Vorausſetzung, 
daß ſich männliche und weibliche Verbrecher in Bezug 
auf die Bosheit der Geſinnung — wir beſtreiten übri⸗ 
gens entſchieden, daß dieſelbe das wahre und durchgrei⸗ 
fende Kriterium für die Zuläßigkeit der körperlichen Züch⸗ 
tigung an und für ſich iſt — ganz gleichſtehen, wäre 
die Anwendbarkeit deſſelben Strafmittels für deide ge⸗ 
Die Verſammlung perhorrescirt jedoch dieſe 
Vorausſetzung ſelbſt durch die Beifügung des Satzes 
„wenn auch in ſeltneren Fällen.“ Welches iſt die na⸗ 
ürliche Folge? Hätte der Landtag gleichzeitig die Be⸗ 
fugniß des Richters angenommen, die körperliche Züch⸗ 
tigung bei weiblichen Verbrechern dann als Strafart zu 


wählen, wenn er die Ueberzeugung von der Exiſtenz 


eines hohen Grades von Bosheit gewonnen hat, fo 
würde dann wenigſtens die Beſtrafung durch körperliche 
Züchtigung wegen desjenigen Beweggrundes er⸗ 
folgen, welcher allein die Verſammlung beſtimmte, ſich 
für dieſe Beſtrafung zu entſcheiden. Ohne jene ergän⸗ 
zende Annahme aber bleibt die Strafe der körperlichen 
Züchtigung lediglich für gewiſſe Arten von Ver: 
brechen ſtehen, und demzufolge wird vielleicht eine Ber⸗ 
brecherin, weil ihre Individualität nicht mehr in Be⸗ 
tracht kommt, mit körperlicher Züchtigung aus einem 
Beweggrunde (dem höchſten Grade der Bosheit der Ge⸗ 
ſinnung), welcher gar nicht eriftirt, büßen müſſen. 
Wir wiederholen, was wir bereits früher hier bemerkten: 
die Vertheidiger der Anwendung körperlicher Züchtigung 
bei Frauen müſſen uns andere Motive bringen, als die 
von dem Landtage der Provinz Brandenburg und jetzt, un⸗ 
ſerer Provinz Schleſien angezogenen. Traurig genug, 
daß man ſie bei männlichen Verbrechern kaum aufgeben 
kann. Um ſie aber abſeits des humaneren Vorſchlages 
des neuen Strafgeſetzbuches auch bei Frauen gutzu⸗ 
heißen und zu wünſchen, muß man einerſeits die phyſi⸗ 
ſchen und pſychiſchen Unterſchiede zwiſchen dem männ⸗ 
lichen und weiblichen Geſchlechte durchaus vergeſſen, an⸗ 
dererſeits nicht wiſſen wollen, wie entſetzlich die Voll⸗ 
ſtreckung dieſer Strafe iſt. Wir nannten das zweite, 
oben erwähnte Votum des Landtages kaum erklärlich. 


In der That wiſſen wir nach den Worten des öffent⸗ 


lichen Berichtes nicht, wie es die Verſammlung in Be⸗ 
ziehung auf die aus dem Zuchthauſe entlaſſenen, unter 
polizeiliche Aufſicht geſtellten Perſonen gehalten haben 
will. Sollen dieſelben allein, nach Analogie der in der 
zweiten Klaſſe des Soldatenſtandes befindlichen Perſo⸗ 
nen, überhaupt mit körperlicher Züchtigung belegt werden 
können? So ſcheint es beinah, und doch ſteht damit 
das frühere Votum im Widerſpruch, wo bei der Be⸗ 
rathung über die Strafarten die Frage über die Beibe⸗ 
haltung der körperlichen Züchtigung ohne jede Modi⸗ 
fikation bejaht worden iſt; dort wäre jedenfalls der 
rechte und eigentliche Ort geweſen, derartige grundſätzliche 
Einſchränkungen aufſtellen. Oder ſteht das Votum mit 
dem — uns leider unbekannten — § 196 im Zuſam⸗ 
menhange? Dann würden wir einen allgemeinen Wunſch 
zu erfüllen meinen, indem wir um eine vollſtändigere 
Mittheilung bitten, da wir unmöglich annehmen kön⸗ 
nen, daß die Verſammlung im Prinzipe Perſonen, 


welche ein Verbrechen abgebüßt haben, ein un⸗ 


auslöſchliches und unvertilgbares Brandmal auflegen will, 


Ueber die Stellung von Frauenklöſtern 
\ in der Gegenwart. i 
Aus Oberſchleſien, im April. Das Schleſiſche 

Kirchenblatt enthielt vor einiger Zeit die Nachricht, daß 

Allerhöchſten Orts die Wiederherſtellung des Jungfrauen⸗ 

Kloſters in Liebenthal und zwar in der Art beſchloſſen 
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Männer wohl empfohlen zu werden verdient. 


worden ſei, daß daſelbſt ein Urſulinerinnen⸗Convent be⸗ 


gründet werden ſolle. Wir finden uns durch diefe Nach? 
richt, die an ſich wohl nur auf einem Mißverſtändniſſe 
beruhen mag, zu folgenden Bemerkungen veranlaßt: 

Im Allgemeinen iſt die Stimmung des Zeitalters 
dem Kloſterleben nicht ſehr günſtig. Dieſe Stimmung 
iſt, ſoweit ſie bloß auf dasjenige geht, was ſich in dem 
Kloſterleben wirklich als entartet, oder der fortgeſchritte⸗ 


nen chriſtlichen Weltanſchauung nicht mehr entſprechend 


ausgewieſen hat, unzweifelhaft begründet; ſofern ſie da⸗ 
gegen ohne alle Einſchränkung, auch für die Vergan⸗ 
genheit, über eine große Inſtitution der katholiſchen 
Kirche kurzweg den Stab bricht, beruht ſie offenbar auf 


einer Auffaſſung, welche ſich über den Geſichtskreis der 


nächſten Gegenwart hinaus zu einem lebendigen Ver⸗ 
ſtändniß vergangener Zeitalter nicht zu erheben vermag. 
Chriſtenthum gehabt, das iſt außer Zweifel; und wenn 
es, wie das Chriſtenthum ſelbſt, in ſeinen Anfängen 
dem Extrem der Aeußerlichkeit und ſittlichen Verwilde⸗ 


rung gegenüber, in welche das Heidenthum verſunken 
war, einen ausſchließlich aſcetiſchen Charakter annehmen 


mußte, ſo hat es ſich doch im Fortgange ſeiner Ent⸗ 
wickelung keineswegs hierauf beſchränkt, iſt vielmehr das 


ganze Mittelalter hindurch, namentlich im Abendland, 


einer der wichtigſten Träger der Weltkultur geweſen. In⸗ 
deſſen räumen wir gerne ein, daß ein Bedürfniß zur 
MWiederherftellung von Mönchsklöſtern in den katho⸗ 


liſchen Provinzen unſeres Vaterlandes überall nicht vor⸗ 


handen ift, da die Aufgaben, für welche dieſelben ehe⸗ 


mals thätig geweſen, theils überhaupt nicht mehr be⸗ 
ftehen, theils auch in Folge der umfaſſenden Reguli⸗ 
‚zung des Pfarr⸗ und Schulweſens an andere Organe 


gewieſen ſind. Ein Gleiches gilt von jenen weiblichen 
Orden, deren Organiſation auf der Grundlage eines 
ausſchließlich aſcetiſchen, von allem Zuſammenhange mit 
der Welt zurückgezogenen Daſeins beruhte: ihre Regel 
würde in ſich überlebt, ihre Stellung unhaltbar ſein. 
Denn die Neigung zum aſcetiſchen Leben tritt heutzu⸗ 
tage überhaupt nur noch individuell auf, keinesweges 
aber als eine Richtung der Maſſen; auch ſetzen wir — 


und in Berückſichtigung der Zuſtände unſerer Geſell⸗ 
ſchaft gewiß mit Recht, — die höchſte Energie des re⸗ 


ligiöſen Lebens nicht in eine abſtrakte Beſchaulichkeit, 


ſondern darin, daß der chriſtliche Sinn die Macht feines 


Glaubens und Hoffens durch Werke der Liebe in allen 
Lebensſphären handelnd bewähre. Gerade in ſolchen Be⸗ 
ziehungen find aber viele Frauenklöſter früher in unver: 


gleichlicher Weiſe thätig geweſen, indem dieſe Inſtitute 


für ihre Wirkſamkeit nach Außen hin aus dem religiö⸗ 
ſen Grundelement ihrer Verfaſſung eine Fähigkeit der 


Aufopferung und eine Weihe des Berufs empfingen, die 


in weltlichen Anſtalten ähnlicher Art durch kein anders 


Motiv, ſelbſt bei der zweckmäßigſten äußeren Organiſa⸗ 


tion, erſetzt werden konnte. Von der Krankenpflege iſt 
dies bekannt. Die Genoſſenſchaft der barmherzigen 
Schweſtern und Inſtitute verwandter Richtung haben 
neuerdings ihre Wirkſamkeit faſt über das ganze katho⸗ 
liſche Europa verbreitet und auch in proteſtantiſchen 
Ländern vielfache Anerkennung und Nacheiferung ges 
funden. In ähnlicher Weiſe haben ſich früher viele 
Frauenklöſter um die Erziehung der weiblichen Jugend 
in den mittleren und höheren Ständen unbeſtreitbare 
Verdienſte erworben und eine auf dieſes Ziel gerichtete 


Wirkfamkeit derſelben würde auch noch heute einem tief; 


gefühlten Bedürfniſſe der katholiſchen Bevölkerung ent⸗ 
ſprechen. Wenigſtens iſt die Art und Weiſe, wie die 
Erziehung der weiblichen Jugend in vielen weltlichen 
Anſtalten geleitet wird, neuerdings ſo häufig ein Anlaß 


von Klagen katholiſcher Eltern geweſen, daß eine ein⸗ 


dringende Prüfung dieſes Gegenſtandes der Fürſorge der 
Staatsregierung und der Aufmerkſamkeit unterrichteter 


Das Kloſterleben hat ſeine hiſtoriſche Nothwendigkeit im 
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Die Etziehung der männlichen und weiblichen Ju⸗ 
gend iſt, oder ſollte doch, dem Unterſchied der Geſchlech⸗ 
ter und ihrer natürlichen Beſtimmung entſprechend, eine 
von Haus aus verſchiedene ſein. Wenn bei dem Kna⸗ 


ben ſchon früh ein vorzügliches Gewicht auf die Ent⸗ 


wickelung der Verſtandesthätigkeit gelegt werden muß, 


weil jeder männliche Lebensberuf eine ernſte Schule des 


Lernens und Denkens vorausſetzt, ſo iſt bei der weib⸗ 
lichen Jugend die Erziehung in der Hauptſache auf die 
Entfaltung und Ausbildung des Gemüths zu richten, weil 
fie eben nur durch dies ihren ſpäteren Wirkungskreis als 
Hausfrauen und Mütter würdig und ſegensreich auszufüllen 
vermag. Was wir an dem Weibe als Eigenſchaft fordern 
und als Vorzug verehren, Keuschheit, Treue, Hingebung, 
Sanftmuth, Geduld, Häuslichkeit, liebevolle Pflege — 
alle dieſe Tugenden, auf denen die Ordnung des Fami⸗ 
lienlebens und das Glück der Ehen beruht, wurzeln im 
Boden des Gemüths; dieſes ſelbſt aber erhält die Voll⸗ 
endung und den verklärten Ausdruck ſeiner Innerlichkeit 
erſt in der Erweckung des religiofen Sinnes. Die ur: 
ſprünglichſte und natürlichſte Erziehungsanſtalt der weib⸗ 
lichen Jugend iſt das elterliche Haus, die Familie; wo 
daher, wie dies z. B. in den polniſchen Provinzen der 
Fall iſt, das Familienleben ein äußerliches und die häus⸗ 
liche Erziehung vernachläßigt iſt, da kann den Frauen 
durch ſpätere Aushülfe in den Erziehungsanſtalten zwar 
der Firniß einer oberflächlich glänzenden Bildung gege⸗ 


ben werden, aber ihr eigenſtes Weſen bleibt unentwickelt. 


- 


Schatten. 


Jede Erziehungsanſtalt für die weibliche Jugend ſollte 
ſich eigentlich als eine Fortſetzung des elterlichen Hau⸗ 
ſes, als eine Familie im weiteren Sinne, betrachten; 
ſtatt aber ihre Thätigkeit in der bezeichneten Richtung 
eintreten zu laſſen, tragen viele derſelben einen rein äu⸗ 
ßerlichen Charakter, und ſcheinen blos darauf berechnet, 
den Zöglingen in kürzeſter Friſt eine unzuſammenhän⸗ 


gende Maſſe von Kenntniſſen und Fertigkeiten beizu⸗ 


bringen. Neben einer ſolchen blos formalen Ausbildung 
tritt das religiöſe Element der Erziehung und die dar⸗ 
‚auf beruhende Entfaltung des Gemüths tief in den 
Die Folgen eines ſo verfehlten und einſei⸗ 
tigen Syſtems ſind klar. Die Bildung vieler Zöglinge, 
namentlich des Mittelſtandes, wird künſtlich über die 
Stufe hinausgeſchraubt, welche ſie in der Geſellſchaft 
einzunehmen haben; aber auch diejenigen, bei denen die⸗ 
ſes nicht der Fall iſt, gewahren bei ihrem ſpäteren Ein⸗ 
tritt in eine ſelbſtſtändige Wirkſamkeit bald, daß man 
ſie Vieles gelehrt hat, was ſie nicht brauchen, und An⸗ 
deres unentwickelt ließ, deſſen ſie am nothwendigſten be⸗ 
dürften. Die ſittlichen Gefahren ſolcher Zuſtände liegen 
vor Augen; unzweifelhaft aber ſcheint, daß ſolchen für 
die katholiſche Bevölkerung am zweckmäßigſten durch 
eine Erziehungsanſtalt nach Art eines Kloſters, vorge— 
beugt werden könne, weil in Inſtituten dieſer Art nicht 
bloß dem Religionsunterricht eine vorzügliche Sorgfalt 
zugewendet, ſondern auch jede Lebensthätigkeit von der 

Macht des Glaubens getragen und hierdurch dem Ge: 
müth der Zöglinge von ſelbſt eine Richtung auf das 
Ewige gegeben wird. 

Noch ein anderer Umſtand ſpricht unſeres Erachtens 
zu Gunſten der Errichtung derartiger Inſtitute. In 
den ſozialen Verhältniſſen der Gegenwart — man denke 
nur an die Wittwen und Töchter vermögensloſer Of⸗ 
fiziere und Beamten — liegt es, daß eine große An⸗ 
zahl von Frauen ihrer Herkunft und Bildung nach, auf 
einen höhern Standpunkt angewieſen ſind, als den ſie 
ſpäter, in Ermangelung äußerer Mittel zu behaupten 
vermögen. Solchen Frauen, welche gegenwärtig der Dis⸗ 
cretion der Welt überlaſſen ſind und nicht ſelten ganz 
verkümmern, würde durch die Aufnahme in eine mit 
der Erziehung der weiblichen Jugend in den höheren 
und mittleren Ständen beſchäftigte, nach Art eines Klo⸗ 
ſters eingerichtete, Anſtalt zugleich ein würdiges Aſyl und 
ein angemeſſener Wirkungskreis eröffnet. Was die Or⸗ 
ganiſatſon derartiger Inſtitute betrifft, ſo müßte ihnen 
der ſeit Jahrhunderten im katholiſchen Volksgefühl be⸗ 
gründete, ein vorzügliches Vertrauen erweckende allgemein 
religibſe Character belaffen, zugleich aber dahin geſehen 
werden, denſelben durch Ausſcheidung alles Veralteten 
mit dem Geiſte der Gegenwart vermittelnd, in Einklang 
zu bringen. Es würde demnach als Grundlage ſolcher 
Vereine der kirchliche Gebrauch des Gelübdes feſtzuhal⸗ 
ten fein, indem dies einerſeits für die Hingebung der 
Mitglieder an ihren Beruf die würdigſte Gewähr leiſtet, 
andererſeils auch dazu dient, Unberufene vom Eintritt 
abzuhalten. Für dieſen Zweck, und um zugleich, wenn 
ein Mitglied feinen Beruf verfehlt hätte, demſelben eis 
nen geeigneten Ausweg offen zu laſſen, würde aber zu⸗ 


nächſt ſchon ein einfaches, etwa nur auf zwei Jahre 


bindendes Gelübde genügen, welches erſt im reiferen 
Alter, vielleicht nach zurückgelegtem 40ſten Lebensjahr, 
in ein dauerndes für die übrige Lebenszeit verwandelt 
werden könnte. Uebrigens verſteht es ſich von ſelbſt, 
daß nur ſolche Frauen in derartige Inſtitute aufzuneh⸗ 
men ſein würden, welche zur weiblichen Erziehung Be⸗ 
ruf und Neigung beſäßen und im Stande wären, ſich 


vor kompetenten Sachkennern über ihre Anlagen und 


Kenntniſſe in dieſer Beziehung durchaus befriedigend aus⸗ 


zuweiſen. Denn auch wir legen einen hohen Werth auf 
die angemeſſene intellectuelle Ausbildung der weiblichen 
Jugend in dem Maße, wie ſie der allgemeine Fortſchritt 
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an die Stelle ächter Erziehung der Flitterſtaat einer bloß 
äußerlichen Bildung geſetzt werde. Sollte daher die Er⸗ 
richtung eines derartigen Inſtituts von der Staatsre⸗ 
gierung wirklich beabſichtigt werden, ſo glauben wir ver⸗ 


katholiſchen Bevölkerung unſerer Provinz mit ungetheil⸗ 
tem Danke aufgenommen werden würde. 
8 Ein katholiſcher Laie. 
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Inland. 

Berlin, 23. April. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Oberſt⸗ Lieutenant a. D., 
von Steprodt, bisher beim 37. Infanterie⸗Reniment, 
und dem Major a. D., von Wachowski, bisher 
beim 4. Dragoner⸗Regiment, den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen; den Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Rath von Wangenheim zu Glogau an das Ober⸗ 
Landes⸗Gericht zu Poſen zu verſetzen; und den Land: 
und Stadt⸗Gerichts⸗Direktor, Grafen Poſadowski zu 
Pleſchen, zum Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath bei dem Ober: 
Landes⸗Gericht zu Glogau zu ernennen. 

Abgereiſt: Der General⸗Proviantmeiſter, Wirkliche 
Geheime Kriegsrath Müller, nach der Provinz Poſen. 

Berlin, 23. April. Der König, Höchſtwelcher 
jetzt in Potsdam reſidirt, ſchenkte uns geſtern feine hohe 
Gegenwart, um an den Sitzungen des Staatsraths 
Theil zu nehmen. Abends beehrte Se. Majeſtät das 
Opernhaus, wo eine Vorſtellung von Meyerbeer's Hu⸗ 
genotten mit Madame Schröder⸗Devrient ftattfand, mit 
ſeiner hohen Gegenwart. Die Künſtlerin erhielt den 
Beifall des zahlreich verſammelten kunſtliebenden Publi⸗ 
kums. Nach der Opernvorſtellung begab ſich der König 
auf der Eiſenbahn nach der Sommerreſidenz Potsdam 
zurück. — Aus allen Provinzen treffen die renommir⸗ 


heren Zwecken herberufen worden ſein. Man vermuthet, 
daß ihr Zuſammenkommen auf die neüeſten Bewegun⸗ 
gen in der Theologie ſo wie auf eine vorzunehmende 
Veränderung im kirchlichen Leben und im Schulunter⸗ 
richt Bezug habe. — Eine in Leipzig jüngſt erſchienene 
Schrift: „Die Cenſurinſtruktion vom 31. Jan. 1843, 
beleuchtet von E. Bauer“, erregt die Aufmerkſamkeit 
des gebildeten Publikums. Dieſelbe ſetzt die Beſtim⸗ 
mungen der Inſtruktion ſo wie deren Bedeutung nach 
den einzelnen Paragraphen auseinander, und iſt ſo ein⸗ 
fach und ohne Bitterkeit geſchrieben, daß ſie wohl das 
größere Publikum über dieſe ganze Angelegenheit auf: 
klären, und im Allgemeinen zeigen wirb, wie nur eine 
Preßgeſetzgebung dem langen Kampfe endlich ein Ziel 
fegen kann. — Auf die nächſtens zu Leipzig ins Leben 
tretende „Illuſtrirte Zeitung“ iſt man bei uns ſehr ges 
ſpannt. Man glaubt, daß die Illuſtrationen meiſt in 
Karikaturen und Zeitbildern beſtehen werden. Ein 
freiſinniger Aufſatz von einem Landtagsdeputirten in der 
neueſten Kameraliſtiſchen Zeitung über „Deportation“ 
giebt einen neuen Beweis, wie ungerecht es iſt, über 
Cenſurſtrenge zu klagen. Sobald die gute Abſicht aus 
einem Aufſatze hervorleuchtet, übt die Cenſur ihr Amt 


ſtolz zu erheben, da die neueſten Nachrichten ſie wieder 
mit Muth und Hoffnung erfüllen. 


Die Memoiren des Hrn, von Lang, eines ehema⸗ 
ligen preußiſchen Anſpachſchen Beamten, ſpäter in baieri⸗ 


ſind, werden hier von allen Klaſſen begierig geleſen. 


Namentlich amüſiren die vielen Scandala, die von be⸗ 


rühmten Leuten darin erzählt werden, und die Denen, 
welche im Leben auf deren Ruf eiferſüchtig waren, von 
Herzen willkommen ſind. Auch noch viele lebende Per⸗ 
ſonen kommen gar übel darin weg. Die Mitglieder 


"unferer Akademie der Wiſſenſchaften ſollen es ihrem 
ehemaligen Collegen ſehr übel nehmen, daß er ihrem 


Inſtitut ſo wenig Ehre erweiſet und ſich über deſſen 
ſtagnirenden Zuſtand ſo frei ausläßt, und es iſt zu er⸗ 
warten, daß der junge Ausſchuß der Akademie ſich in 
corpore dagegen auflehnen werde. — Das hieſige Ober⸗ 
Cenſurgericht ſoll demnächſt organiſirt werden, und 
man glaubt, daß es ſchon in den erſten Tagen ſeiner 
amtlichen Wirkſamkeit alle Hände voll zu thun haben 
werde. 905 “ (Hamb. C.) 


trübt hier die Nachricht ſehr, daß es den Elberfeldern 
gelungen ſei, Se. Majeſtät den König für die Eiſen⸗ 
bahnrichtung von Köln nach Elberfeld zu be: 
ſtimmen, weil dadurch Düſſeldorf den ganzen Spedi⸗ 
tionshandel, der hier Hauptſache iſt, verlieren würde. 
Viele hieſige Bürger wollen aber nicht daran glauben, 


da jene Bahnrichtung erweislich 7 Millionen Thaler 


mehr koſten würde, als jene über Düſſeldorf, und 7 
Millionen Thaler find wahrlich keine Kleinigkeit. 
l Eiberf. 3.) 


N 


des Zeitalters erfordert; was wir nicht wollen, iſt, daß!“ 


ſichern zu können, daß eine ſolche Wohlthat von der 


| fi) ergebenden Ausſtänden der fünfte 


teften evangeliſchen Geiſtlichen hier ein, fie follen zu hö⸗ 


ſehr milde. — Die Inhaber von ſpaniſchen Papieren, 
deren es hier ſehr viele giebt, fangen an, ihre Häupter 


ſchen Dienſten, die nach ſeinem Tode herausgekommen 


Düffeldorf, 19. April. Seit einigen Tagen bez | 


Deut ſchland. 
München, 19. April. Die erſte öffentlich, a. 
zung der Kammer der Abgeordneten BA ‚Sir 
rien, welche auf morgen anberaumt war, ift Wige ſterft⸗ 
getretener Hinderniſſe vertagt worden. Sobald 0 ur 
Ausſchußvorarbeiten geftatten, wird das von der Nei die 
den Ständen vorgelegte Budget Gegenſtand der B 
thung werden, und zwar dürfte dieſe eine lange Ri 
von Sitzungen füllen. Vorläufig dürfte Ihnen Bi 
eine gedrängte Ueberſicht der Staatseinnahmen un 


Staatsausgaben für ein Jahr der fünften Finamgperig, 
innah⸗ 5 


(1843 49) nicht unwillkommen ſein. 
men. Die direkten Staatsauflagen betragen de 
Voranſchlag nach 6,361,254 Fl., die indirekten 
12,536,172 Fl. Dazu Staatsregalien und Ynfafen 
3,859,242 Fi. Staatedomänen 8,776,628 Fl. ben 
dere Abgaben 64,826 Fl. übrige Einnahmen 138 200 
Floren. Zuſammen 31,736,407 Fl. Damit verbun⸗ 
den die Einnahmen aus den Rückſtänden der pete 
Finanzperiode (1836 42), dann aus den in jedem Sahr 
1 en Finanpriche 
300,000 Fl., ergiebt die Totalſumme aller Stangen; 
nahmen für ein Jahr der fünften Finanzperſode von 
32,036,407 Fl. 2) Aus gaben. 8 
ſchuld 8,746,294 Fl., Etat des Königlichen Hauſcz und 
Hofes 3,204,957 Fl., Staatsrath 72,000 Fl., Stände 
verſammlung 46,500 Fl., Miniſterium des K. Hauses 
und des Aeußern 480,000 Fl., Miniſterium der Jutz 


* 


Serung © 


Auf die Chu: 


389,789 Fl., Miniſterium des Innern 888,638 Fl, Nin: 


ſterten der Juſtiz und des Innern gemeinſchaftlich up. 
Etat der Landgerichte 57,902 Fl., Finanzminiſterum 


755,780 Fl., Staatsanſtalten 3,878,947 Fl., Zuſchlſe 


an die Kreisfonds 3,920,845 Fl., Militäretat 7,319,976 
Fl., Landbauetat 126,065 Fl., Penſionen der Wittwen 
und Waiſen der Staatsdiener 448,714 Fl., und Eiſen⸗ 
bahnen 1,200,000 Fl. Zuſammen 31,536,407 Fl. 
Dazu Reichsreſervefonds 500,000 Fl. Gefammtfumme 
32,036,407 Fl. f 72 0 

Ein heute erſchienenes Gefegblatt enthält das Ge⸗ 
ſetz „die Erbauung eines der Civilliſte einzuverleibenden 
Palaſtes in München betreffend,“ dann das Geſetz „bie 
Befreiung der Befeſtigungswerke und militäriſchen Ge: 
bäude der deutſchen Bundesfeſtungen von den Steuern 
betreffend.“ — Die Bauluſt iſt gegenwärtig unter den 
Einwohnern unſerer Stadt ungemein rege, es werden 
in dieſem Jahre, zumal in den Vorſtädten, mehr Hau 
ſer entſtehen, als im Verlaufe der letzten drei Sahır 
vollendet wurden. 


Groſibritan nien. 
London, 17. April. 

hat ſich wieder eine Wahnſinnige einzudrängen ger 
ſucht; ſie behauptet, ein Anrecht auf den britiſchen Thron 


zu haben, giebt ſich indeß gelegentlich auch für die a 


nigin Iſabella von Spanien aus. Sie iſt eine Fun 
von etwa 35 Jahren und angeblich die Frau elt 
franzöſiſchen Mechanikers, den fie vor 14 Tagen ir 


laſſen haben will, um zu Fuß nach England zu ain ) 


und ihre Rechte geltend zu machen. a Bi 

Leeds Mercury ſchildert die Armuth in Sheffuld 
als beſonders groß. In der erſten Woche dieſeß Mo: 
nats haben 9055 Perſonen von den Armenvorſſehern 


4 0% 


Im Buckingham⸗Palaſte 


Unterſtützung erhalten, und 4000 Häuſer und Liben 


ſtehen leer J 9 

Heute ſtand vor dem Polizeigericht in Marlhorough⸗ 
Street der Prinz Chriſtoph, Bruder des ehemaligen Kö⸗ 
nigs Chriſtoph, mit der Anklage gegen feinen Gaſtwirth, 
daß derſelbe ihm ſeinen Koffer weggenommen habe, und 
nicht herausgeben wolle. Es ſtellt ſich heraus, daß der 
Prinz feine Rechnung, 15 bis 16 Lſtr. betragend, nicht 
bezahlen kann. Er verlangt indeß nur die Erlaubniß, 
einige Papiere aus dem Koffer zu nehmen, um von der 
Bank von England eine ihm von feinem Btuder hin? 
terlaſſene Summe zu erheben. Uebrigens gab er ſelbſt 


feine und feiner Frau Bagage als unter 200 Lt, 
Werth an. 17 . 

Frankreich. 1 

Paris, 19. April. Durch eine Königl. Ordon⸗ 


nanz vom 17ten wird Kapitän Bruat, neulich zum 
Gouverneur der Marqueſas ernannt, auch Gou peel 
der Franzöſiſchen Niederlaſſungen in Oceanien und . 
niglicher nl auf den Geſellſchafts⸗ Ink. 
Der König und die Königin der Belgier kame 
eſtern in St. Cloud an. n 
b Die Pairskammer beſchäftigt ſich fort 
mit dem Rekrutirungs⸗, die Deputirtenkammer m N 
Waarentransport⸗Geſetz. 


5 1 über das 
Das Journal des Debats enthält heute über 
85 5 bi Heel, a 


ia XVI. 
In Jahte 


7 A volle 


1792. 915 


Jahre lagerte, legte 1805 und 1806 eine gre 
legenheit an den Tag und zerſtörte in zwei e 
die öſterreichiſche und preußiſche Heeresmacht. in 
wurden plötzlich ausgehobene Armeen zu Saragoſſa 1 


Valencia geſchlagen, mußten zu Bayonne und Liſſabe 
kapituliren und verloren Deutſchland 


im Jahre 18365 


* 


Kaiſerreichs haben zum Erfolge gehabt, 
Zeit von der abſoluten Oberherrſchaft 
Macht über das Feſtland 110 910 
de mehr ſein kann. Der Kampf einer 
fein 9 8 andern iſt ein Anachronismus. Die 
Revolution hat dargethan, daß die großen euro⸗ 
Ehe Mächte keinen Prinzipienkrieg mehr beginnen 
if Europa gab der Nothwendigkeit Gehör.“ 
ME Prinz von Joinville hatte am 8. Januar 
dern Leone verlaſſen, um ſich nach einem Beſuch 
üdlicheren afrikaniſchen Häfen näch Rio Janeiro 
der f ben wodurch es ſich leicht erklärt, daß die Belle 
uu beg Februar noch nicht in Rio Janeiro ange⸗ 
Poule am . Po ; 
kommen war. f f : „ 
Straßburg, 19. April. Nachdem in verſchiede⸗ 
Journalen verſucht worden war, die Meinung zu 
nhl, als beabſichtigten unſere Behörden in den 
agen Streitigkeiten des Elſaſſes für die Congre⸗ 
Allen Partei zu ergreifen, iſt jetzt ein Schreiben des 
Culusminiſters Martin an den Präſidenten des Di⸗ 
tektoriums der Augsburgiſchen Confeffion gelangt, worin 
der Entſchluß der Regierung, die Angelegenheiten der 
verſchiedenen geſetzlich anerkannten Confeſſionen mit 
firengfter Unparteilichkeit zu behandeln, ausgeſprochen 
wird. Der Biſchof zu Straßburg ſei angewieſen, alle 
Uebergriffe det katholiſchen Geiſtlichen zu verhüten, eben⸗ 
fo habe der Prifekt des Niederrheins allen Geſetzwidrig⸗ 
keiten zu ſtuuern. „Sagen Sie alfo ihren Glaubens⸗ 
genoſſen “ heißt es am Schluſſe, „daß ſie ſich jeder 
friedenftörenden Manifeſtation enthalten. Ermahnen 
Sie dieſelben fernerhin zum Frieden und zur Eintracht. 
Die Ermahnungen des Biſchofs von Straßburg werden 
in dieſer Hinſicht den Ihrigen gleich fein; ſeien Sie 
übenzeugt, daß jede Verirrung eines blinden Eifers, von 
welcher Seite ſie auch komme, ſtreng beſtraft werden 
wird, daß aber diejenigen, welche ſich zur Vertheidigung 
ihrer theuerſten Intereſſen auf das Geſetz berufen, nie 
des Schutzes einer Regierung ermangeln werden, vor 
welcher alle Bürger, welches auch ihr Glaubensbekennt⸗ 
niß fein möge, gleich ſind.“ (O. P. A. 3.) 
Lyon, 18. April. Der Dichter Herwegh iſt, 
nach einem zweitägigen Aufenthalte in unſerer Stadt, 
diefen Morgen mit dem Dampfboot nach dem Mittag 
geteiſt. Man ſagt, er werde die Seebäder gebrauchen. 
Sein anſpruchloſes Weſen hat den wenigen Deutſchen 
und Franzoſen, mit denen er hier in Berührung ge⸗ 
kommen, ganz gut gefallen. Die Nachrichten von der 
Inſtruktion gegen Juſtizrath Crelinger und von der 
Aufnahme Herwegh's in dem Kanton Baſellandſchaft 
kamen hier zu gleicher Zeit durch das Frankfurter 
Idurnal an. Der junge Dichter thut wohl, ſich mit 
feiner‘ jungen Frau auf längere Zeit von der Hei⸗ 
math zu entfernen. Gewiſſe Geiſter müſſen ſich zu 
rechter Stunde freiwillig zu verbannen wiſſen. Hätte 
man nicht das halbe Incognito geehrt, ſo würde 
man auch hier den Gaſt mehr gefeiert haben. Den 
meiſten hieſigen Deutſchen iſt ſeine Ankunft unbekannt 


3 Kriege des 
5 auf lange 
einzigen 


geblieben. (Frankf. Journ.) 
Spanien. g 
Madrid, 11. April. Man lieſt im „Eco del Com⸗ 


mercio: „Am Sonntag hat der Regent in Begleitung 
ſeiner Gemahlin dem Infanten einen Beſuch gemacht. 
Die größte Herzlichkeit zeigte ſich bei der Unterhaltung 
mit den erlauchten Perſonen. Gebe der Himmel, daß 


dieſe dem Lande gewiß höchſt vortheilhafte Eintracht nie 


getrübt werde.“ — Der Heraldo rührt die Allarmtrom⸗ 
mel; er fügt: „Wir müſſen von Neuem ausbrechen in 
den Ruf: Auf! auf! Wir erhalten Kunde aus Paris, 
daß ſich eine abermalige Expedition vorbereitet, die 
Ramme des Bürgerkrieges nochmals in Spanien an⸗ 
zufachen; der hölliſche Plan iſt ſehr plump angelegt; es 
wäre unnöthig, ihn näher zu bezeichnen; wer kennt 
nicht Urſprung und Ziel der fo lange genährten, ſo oft 
wiederholten Anſchläge? Die Nation aber, durch Erfah⸗ 
‚rung belehrt, wird auf ihrer Hut fein und denen Züch⸗ 
f tigung bereiten, die auf Störung der Ordnung ausge: 
IN: 47 815 franſöſiſcher Kaufmann, Herr Berdſer, 
1110 eit i Hamaneigue, woſelbſt er allgemein geachtet 
Er n feinem Haufe von Dolchſtichen durchbohrt 
todt gefunden worden; die Mörder ſind bis jetzt nicht 

entdeckt. 3 (©. P. A. 3.) 
Als der alte Marſchal Caſtagnos den Infanten Don 
Francesco da Paula befragt hatte, wie Seine Hoheit 
N) befinden, fo gab der Infant zur Antwort: „Meine 
Jehle iſt noch in Satagoffa, Du ſiehſt aber hier den 
. Francesco da Paula vor Dir ſtehen, ent⸗ 
an der Regierung zu ſchaffen zu machen.“ Zu 
150 en ſoll der Infant geſagt haben, daß er 
un 90 15 ſich um die Deputirtenſtelle beworben habe, 
lich u nach Madrid kommen zu können. Bekannt: 
vegſhe 155 8 dem Infanten unter dem Kabinet Ofalia 
W „als Prinz an der Senatsſitzung Theil zu 
ee e wohl Königsſohn, aber nicht Sohn des 
vater zu en dieſem allein das Recht zuſtehe, Se⸗ 

Sĩſ ch we i 
Baſel, 19 April, Wir 20 men, ; 
+ ’ en, 

großherzoglich badenſchen a ene ls 
fung des dortſeittgen Stantsminifteriums vom ö ten d. 


eingetroffen ſei, Schwweizerkäſe, ſchtveizeriſchen Obſtwein 
und ſchweizeriſchen Eſſig zum ermäßigten Zollanſatze, 


wie ihn die Verordnung vom 25. Januar 1838 be⸗ 
ſtimme, von dem Zeitpunkte an wieder ins Vereins⸗“ 


Gebiet eintreten zu laſſen, von welchem der Canton 
Aargau ſein Einfuhrverbot vom 14. Oktober v. J. 
außer Wirkſamkeit ſetzen werde. (Schwzb. ) 
St. Moriz (im Kanton Wallis), 15. April. Wir 
haben die Vorfälle vom 12ten wörtlich nach der „G. 


„Courr. du Valais,“ der in Sitten erſcheint, beſtätigt 
fie heute. Die Art und Weiſe, wie die Simplonzei⸗ 
tung über die Verſammlung der jungen Schweiz Be⸗ 
richt erſtattete, brachte die Erbitterung gegen dieſe Zei⸗ 
tung zum Ausbruch. Beim Erſcheinen dieſer Nummer 
ſammelten ſich mehr als 100 Perſonen von St. Moriz, 
Monthey und Martinach, am erſten dieſer Orte, be⸗ 
mächtigten ſie ſich der Preſſen der Zeitung und warfen ſie 
von der Höhe der Rhonebrücke in den Fluß. Hr. Dr. 


Barmann, Präſident der Stadt, befand ſich gerade in 


Amtsgeſchäften in Martinach, und konnte nicht, wie bei 
einem frühern Anlaſſe am 28. Febr., ſeinen Einfluß 
zur Beſänftigung der Gemüther geltend machen. — In 
Folge dieſer Ereigniſſe hat der Staats rath beſchloſſen: 
1) Staatskommiſſäre nach St. Moriz und Monthey 
abzuſenden; 2) ein Bataillon Milizen aufs Piquet zu 
ſtellen; 3) eine Proklamation zu erlaſſen, um dem Volke 
die Beweggründe zu den beiden erſten Maßregeln aus⸗ 
elnanderzuſetzen. — Die Proklamation des Staats⸗ 
rathes lautet in ihren weſentlichſten Stellen: „Die 
Stadt St. Moriz iſt der Schauplatz von Scenen des 
Vandalismus geweſen. Eine Schaar Unſinniger ver⸗ 
ſammelte ſich daſelbſt in der Nacht vom 12ten auf den 
13ten und übergab eine Druckerei der Zerſtörung. Die 
Unverletzlichkeit der Wohnung, die Achtung vor dem Ei⸗ 
genthum, die Freiheit der Meinungen, dieſe Grundlagen 
des demokratiſchen Regiments, ſind zugleich verkannt und 


beleidigt worden. — Indem wir dieſe Attentate erzäh⸗ 


len, haben wir ſie verurtheilt; die öffentliche Moral 
wir ſie mit Verwerfung gezeichnet haben; aber die Ge⸗ 
ſellſchaft iſt noch nicht gerächt. Dieſe Aufgabe iſt den 
Gerichten vorbehalten. Sie erhalten den Befehl, den 
Schuldigen nachzuforſchen und die Strenge der Geſetze 
anzuwenden. Allgemeine Erkundigungen laſſen voraus⸗ 
ſetzen, daß das Komplot Theilhaftige in mehreren Ge⸗ 
meinden hat, und daß ihre große Zahl ſie auf Straf⸗ 
loſigkeit rechnen läßt.“ Aus dieſen Gründen habe der 
Staatsrath die erwähnten Maßregeln getroffen. „Dieſe 
außerordentlichen Maßnahmen haben keinen andern Zweck, 
als das Heiligthum der Gerechtigkeit über und weit 
über die Ruheſtörer zu erheben, welches auch ihre Zahl, 
ihr Rang und ihre Meinungen ſein mögen. Der Staats⸗ 
rath wird mit Ruhe und Feſtigkeit wachen, daß die Ver⸗ 
faſſung und die Geſetze eine Wahrheit für alle und ge⸗ 
gen alle ſeien. Unter ihrer Herrſchaft fürchten Glauben 
und Freiheit keinen Angriff. — Die vollziehende Ge⸗ 
walt ſetzt ihre Macht in dieſe Wahrheit, weil ſie auf 
die Unterſtützung der allgemeinen Stimmung der Bürger 
durch Niederhalten von Unordnung und Anarchie zählt. 
Sitten, den 15. April.“ — Wir denken (bemerkt die 
Zürcher Zeitung hierzu), unſer früheres Urtheil über den 
Staatsrath von Wallis ſei gerechtfertigt. Wir haben 
nie Sympathien mit der jungen Schweiz ausgeſprochen, 
ſo wenig als mit der Prieſterpartei, ſofern ſie ſich in 
der Simplonzeitung darſtellte. Wollten nur keine Re⸗ 
gierungen der Schweiz ihre Macht auf Faktionen ftügen, 


Amerika. 


Boſton, 2. April. An der Gränze iſt große Auf⸗ 
regung dadurch verurſacht worden, daß Daniel Savage, 
ein Amerikaniſcher Bürger, von einem britiſchen Offizier 
auf dem Aruſtuk⸗Gebiet am ſüdlichen Ufer des St. John⸗ 
Fluſſes und, nach den Abgränzungen des letzten Trak⸗ 
tates, innerhalb der Gränzen des Staates Maine ver⸗ 
haftet wurde. Es ſind deshalb in einer öffentlichen Ver⸗ 
ſammlung in Maine heftige Reſolutſonen angenommen 
worden. — Die letzten Nachrichten aus Kanada mel⸗ 
den die in Kingſton erfolgte Ankunft des neuen Gou⸗ 
verneurs Sir Charles Metcalfe. Sir Charles Bagot, 
ſein Vorgänger, war fortdauernd in einem ſo leidenden 
Zuſtande, daß man für ſeine Geneſung keine Hoffnung 
hatte. Unter den Arbeitern am Lachine⸗Kanal hatten 
ſich die Unruhen erneuert. ; 


Die neueſten Nachrichten aus Port = au: Prince 
gehen bis zum 9. März und melden, daß Aux Cayes 
nach einem lebhaften Gefechte von den Inſurgenten ein⸗ 
genommen worden iſt, ſo daß ſich der Süden der Inſel 
jetzt ganz in deren Händen befindet. Das Heer der 
Inſurgenten, deſſen Stärke man auf 15,000 Mann 
ſchätzte, wird nun wahrſcheinlich über Lisgone nach Port⸗ 
au⸗Prince vorgerückt fein, wo Boyer zwar alle Anſtalten 
zum Widerſtande getroffen hatte, ohne jedoch mehr als 
4000 Mann Truppen zuſammenbringen zu können. 
Man glaubte daher um ſo mehr, daß er werde weichen 
müffen, da die Maſſe des Volkes ſich immer entſchiede⸗ 
ner gegen ihn erklärte. Der Handel in Port⸗au⸗Prince 
war in völligen Stillſtand gerathen. Die fremden Kauf⸗ 
leute hatten meiſtentheils ihre Habe an Bord der Kriegs: 
ſchiffe ihrer Nationen geflüchtet. Nur die Engländer 


' 


waren am Lande geblieben und vertrauten dem Schutze f 
der britiſchen Flagge die Sicherheit ihres Cigenthums. 
Takales und Pravinziefles. 

Breslau, 24. April. Der katholiſchen Pfarr⸗ 


geiſtlichkeit Breslau's ward heute die Ehre zu Theil, 
dem Hochwürdigſten Herrn Fürſtbiſchofe früh um 10 Uhr 


ehrerbietigſt vorgeſtellt und Nachmittags mit vielen an⸗ 


deren hochanſehnlichen Perſonen geistlichen und weltlichen 
d. Lauſanne“ berichtet (vergl. geſtr. Bresl. 81g.) Der 9 ch 


Standes zur Tafel geladen zu werden. Se. Fürſtlichen 
Gnaden, dem der größte Theil des Curatialclerus zum 
Voraus bekannt, redete die Mitglieder des hieſigen Ar⸗ 
chipresbyterats freundlichſt an: „Er wolle uns bei Ver⸗ 
waltung unſeres gewichtigen Amtes nicht nur ein liebe⸗ 


voller Vater, ſondern ein hülfreicher Freund fein, er 


empfehle ſich unſerem täglichen Gebete, wie er ja ſtets 


für ſeine Heerde demuthsvoll zu Gott bete.“ — Wir 


vertrauen feſt ſeinem biſchöflichen Worte, wir blicken 

auf ihn als unſer erhabenes Vorbild in Freude und 

in Leid, wir verehren ihn nicht blos als unſeren neuen 
Hochwürdigſten Oberhirten, ſondern als unſeren lieb⸗ 
reichſten Vater und bewährteſten Seelenfreund. Möge 
der Allwaltende Se. Fürſtbiſchöflichen Gnaden zum 
Segen der Kirche, wie zum Heile, des Staates 
eine recht lange Reihe von Jahren mit ſtets 
neu verjüngter Kraft und in ungetrübtem Wohlſein er⸗ 
halten! Möge der aufbauende Geiſt der Liebe und des 
Friedens, der Milde und der Verſöhnung, welcher den⸗ 
ſelben jeder Zeit ruhmwürdig beſeelte, auch uns, die 
untergeordneten Seelſorger, wie die uns anvertrauten 
Kirchengemeinen unter dero weiſen, oberhirtlichen Lei⸗ 

tung immerdar erfüllen, beglücken! g 


Muſikaliſches. 


Zwei wackere, tüchtige, durch ihre Kunſtreiſen rühm⸗ 
lichſt bekannt gewordene Künſtler, die Herren: Rem⸗ 
mers (Violiniſt) und Schumann (Pianift) werden 
heute!“) im Muſikſaale der Univerſität zum erſtenmale 
vor unſerm Publikum in einem Concerte hervortreten, 
nachdem ſie in mehreren Privatgeſellſchaften mit großer 
Zuvorkommenheit Beweiſe ihres bedeutenden Künſtler⸗ 
werthes gegeben, und auch hierorts ſchon die ihnen ge⸗ 
bührende Anerkennung gefunden haben. Wenn Heinrich 
Heine, in einem Feldzuge gegen das Fortepiano, ſelbi⸗ 
ges ein Marterinſtrument nennt, womit die ganze vor⸗ 
nehme Welt gequält wird, ſo ſcheint dabei nur der 
Ausdruck „vornehme“ überflüßig zu fein. — „Dieſe 
ewige Klavierſpielerei,“ meint er, „iſt nicht mehr zu er⸗ 
tragen. Dieſe grellen Klimpertöne ohne natürliches Ver⸗ 
hallen, dieſe herzloſen Schwirrklänge, dieſes erzproſaiſche 
Schollern und Pickern, dieſes Fortepiano tödtet all' un⸗ 
ſer Denken und Fühlen, und wir werden dumm, ab⸗ 
geſtumpft und blödſinnig. Dieſes Ueberhandnehmen des 
Klavierſpiels und gar die Triumphzüge der Klaviervir⸗ 
tuoſen ſind chatakteriſtiſch für unſere Zeit und zeugen 
ganz eigentlich von dem Siege des Maſchinenweſens 
über den Geiſt. — Die techniſche Fertigkeit, die 
Präciſion eines Automaten, das Identificiren 
mit dem beſaiteten Holze, die tönende Inſtrument⸗ 
werdung des Menſchen wird jetzt als das Höchſte ge⸗ 
prieſen und gefeiert“ u. ſ. w. — Wer könnte leugnen, 
daß dieſe, obwohl chargirte, Jeremiade doch viel Wah⸗ 
res enthalte? — Doch ſcheint ſie das Kind mit dem 
Bade auszuſchütten. Beſſer charakteriſirt die humori⸗ 
ſtiſche Eintheilung der Klavierſpieler in Muſiker, Taſten⸗ 
reuter und Klavier⸗Huſaren die verſchiedenen Richtun⸗ 
gen der heutigen Virtuoſität auf dem Pianoforte. — 
Sie iſt mindeſtens nicht ſo einſeitig als jenes das ganze 
Klavierſpiel verdammende Urtheil. — Wen Künſtler 
wie Franz Liszt, Mendelsſohn, Henſelt, Ta⸗ 
lente wie der junge Rubinſtein und ähnliche, nicht 
ergriffen und entzückten, obgleich ſie ſich nur des aller⸗ 
dings im Tone ſehr dürftigen Fortepiano's zur Aug: 
ſprache ihrer geiſtigen Thätigkeit bedienen, dürfte wohl 
eben ſo wenig die poetiſche Seite der Tonkunſt ahnen, 
als alle jene excentriſchen Verehrer der automatifchen 
Inſtrumentwerdung eines Menſchen, um Heine's Aus⸗ 
druck beizubehalten. — Dieſe Erörterung bei der Em⸗ 
pfehlung eines Fortepianoſpielers deutet ſchon hinreichend 
an, daß dieſer nicht auf dem Abwege, vielmehr in ei⸗ 
nem tüchtigen, ernſten Streben zur edelſten Entwicke⸗ 
lung gefunden iſt. — Technſſche Fertigkeit, Kraft und 
Ausdauer geben Herrn Schumann die Mittel in 
kerngeſunder Weiſe, ohne Affectation und Ueberrreiztheit 
die Tonwerke ihrem Inhalte gemäß auszuführen, und 
ſichern ihm die Anerkenntniß eines echten künſtleriſchen 
Strebens. — Herr Remmers nimmt unter den Gei⸗ 
gern unſerer Zeit eine ehrenvolle Stelle ein. — Ein 
ſchöner, voller, runder, ſeit Paganini von den Geigern 
verſchmähter Ton tritt zunächſt in feinem Spiele hervor, 
Reine Intonation, ſchöner Geſang, ein treffliches Stac⸗ 
) Dieſer Artikel wurde uns ſchon am Sonntage für die 

Montag⸗Zeitung eingeſchickt, und ſollke als Einleitung 

zu dem vorgeſtrigen Konzerte dienen. Da uns Man⸗ 

gel an Raum hinderte, obigen Artikel am Mon⸗ 
tage mitzutheilen, ſo bringen wir ihn heut nachträglich 
mit dem Bemerken, daß die in ihm hervorgehobenen 

Vorzüge beider Künſtler in dem Konzert am 24ſten volle 

Beſtätigung gefunden haben. Beide Künſtler empfingen 

die einſtimmigſten Beifallsbezeugungen, eine der vorge⸗ 

tragenen Piecen mußte wiederholt werden. Ned, 


cato, Leichtigkeit des Bogens in getragenen Tönen, wie 
in Volatilen ſichern den ausdruckvollen Vortrag im pe⸗ 
ſanten Adagio, wie im leichten Rondo, und vor Allem 
charakteriſirt die Solidität, mit welcher unſer Künſtler 
die leichtbeſtechlichen Virtuoſenkünſte unſerer Zeit ver⸗ 
ſchmäht, deſſen eindringliches, gediegenes Spiel. —- 


Mögen beide Künſtler auf das größere Publikum in 
ihren Concerten denſelben Eindruck machen, deſſen ſich 


kleinere Kreiſe bereits durch ihre unermüdliche Zuvor⸗ 
kommenheit zu erfreuen hatten. — Schließlich kann ich 
mir es nicht verſagen, auf den Vortrag des Schlum⸗ 
merliedes „cara mama‘ aufmerkſam zu machen, wel⸗ 
ches kein anderes iſt, als der durch Paganini und Ernſt 
ſo beliebt gewordene „Carneval von Venedig“, ſich aber 
durch Auffaſſung und Vortrag, wie durch die Art der 
darüber gemachten Veränderungen weſentlich von dieſem 
unterſcheidet. Die allgemeine Wiener muſikaliſche Zei⸗ 
tung berichtet aus Lemberg, daß die Herren Remmers 
und Schumann in einem von dem Tenoriſten Hoffmann 
gegebenen Abſchieds⸗Concerte Gelegenheit gefunden hätten, 
„die in ihren eigenen Concerten wiederholt erhaltenen 
Kränze des Ruhms und Beifalls mit neuen Blühen 
zu vermehren. Herr Remmers, durch die einſtimmigſte 
Aufforderung des Publikums um die Wiederholung ſei⸗ 
nes Vortrags. (der Variations brillantes von Kalliwoda) 
gebeten, war ſo gefällig, ſtatt deſſen den „Carneval von 
Venedig“ zu ſpielen, wofür er dann auch durch einen 
wahren Beifallsſturm belohnt wurde.“ 

: Moſewius. 


Daguerreotypie. 

Die Liberalität der franzöſiſchen Regierung hat die 
wunderbare Erfindung Daguerre's und Niepce's zu einem 
Gemeingut gemacht und ihr ſo die Möglichkeit zuge⸗ 
ſichert, daß an ihre Fortbildung und Entwickelung von 
allen Seiten Hand angelegt werden konnte. Und dieſe 
Fortbildung iſt nicht ausgeblieben. Die Wiſſenſchaft 
und Induſtrie waren dabei wechſelſeitig thätig. Die jetzt 
weit richtiger geſchliffenen, nothwendigen optiſchen In⸗ 
ſtrumente geben Bilder von einer vorzüglichen Schärfe 
und Klarheit; die Empfindlichkeit der Silberplatten iſt 
durch gewiſſe Verbindungen von Jod, Brom und Chlor 
erhöht worden, und vermittelſt metalliſcher Auflöſungen 
hat man gelernt, den Spiegelglanz der Bildfläche ſoweit 
zu verringern, daß das Bild ſelbſt markig und ſicher 
hervortritt. Damit in Verbindung ſteht die Abkürzung 


der Zeit, deren es bedarf, um den darzuſtellenden Ge⸗ 


genſtand in der Camera obscura aufzufangen, ein na⸗ 
mentlich bei der Aufnahme lebender und beweglicher Ge⸗ 
genſtände wichtiger Umſtand. Während man früher 
Minuten brauchte, reichen jetzt Sekunden und Theile 


von Sekunden hin. So iſt es möglich geworden, mit 


dem Daguerreotyp wirkliche Portraits mit aller Leben⸗ 
digkeit und mit dem vollen geiſtigen Ausdruck der Phy⸗ 
ſiognomie zu ſchaffen, nicht blos eine, wenn auch treue, 
doch leere und lebloſe Abzeichnung der äußeren Umriſſe 
ohne die Seele, welche ſich darin abſpiegelt. Wir ſpra⸗ 
chen abſichtlich von der induſtriellen Thätigkeit, die ſich 
der Daguerreotypie bemächtigt habe. Gewiß zum Ge⸗ 
winne derſelben. Denn die Reſultate des wiſſenſchaft⸗ 
lichen Eifers und Studiums werden bei allen großen 
Erfindungen erſt von der Induſtrie, welche ſie, Zeit und 
Koſten bedachtſam abwägend, mit manueller Fertigkeit 
ausbeutet und raſtlos nach dem praktiſchen Bedürſniſſe 
verarbeitet, zu ihrem beſten Werthe erhoben. Dieſe In⸗ 
duſtrie bemühte ſich um die Berichtigung der Perſpek⸗ 
tive, um die wirkſame Anwendung von Licht und Schat⸗ 
ten, um die Beobachtung der Einwirkung des Lichtes 
und der Wärme, überhaupt um die Erwerbung aller jez | 
ner techniſchen Mittel, welche ihren Arbeiten die Em: ! 
pfehlung der Schönheit und der in die Augen ſpringenden 
Vollkommenheit geben konnten. Wir wollen hier keine 
umſtändliche Geſchichte der Daguerreotypie liefern. Man 
hat dieſelbe in den vielfachen, auch in unſerer Stadt 
erſchienenen Proben verfolgen können. Wir haben von 
dem Hrn. Mechanikus Nöſſelt Daguerreotypen in ho⸗ 
her Vollkommenheit geſehen. Seit einigen Tagen befin⸗ 
det ſich Hr. Brill (Gartenſtraße im Hauſe der Gebrü⸗ 
der Monhaupt) hier, der die Daguerreotypie als Kunſt 
betreibt und durch mehrjährige Studien in Paris und 
London ſich mit ſämmtlichen neu gemachten Erfahrun⸗ 
gen und Fortſchritten derſelben vertraut gemacht hat. 
Wir haben uns ſelbſt von der faſt unglaublichen Schnel— 
ligkeit (bei guter Tageszeit in 2— 3 Sekunden) und der 
großen manuellen Geſchicklichkeit überzeugt, mit welcher 
Hr. Brill arbeitet. Er liefert Portraits von vorzüglich⸗ 
ſter Schönheit in größeren Dimenſionen, als ſie bisher 
hier geſehen worden ſind. Noch mehr iſt es ihm auch 
gelungen, denſelben ſehr effektvolle Farbentöne zu verlei⸗ 
hen, durch welche die Lebhaftigkeit des Bildes nicht we⸗ 
nig, erhöht wird. Eine Reihe feiner Produktionen 
iſt in dem Karſch'ſchen Muſeum zur Anſicht ausgehängt. 
Wir verfehlen nicht darauf mit dem Bemerken aufmerk⸗ 
ſam zu machen, daß eine der beachtenswertheſten Sei⸗ 
ten der von ihm mit ſo vielem Geſchick ausgeübten 
Kunſt nach unſerer Anſicht in der Leichtigkeit liegt, mit 


/ 


welcher er jedes Werk der Malerei, Skulptur und Ar⸗ 


chit ktur in einem getreuen Abdrucke liefern kann. Hr. 
Brill arbeitet zu jeder Tageszeit — freilich iſt die we: 


1 
5 


744 


niger vorgerückte Stunde die günſtigere — in einem 
bedeckten Gartenlokale und hat durchaus ſolide Preiſe 
geſtellt. i ES) 


— 
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Büſch er ſch a u. l 

Verſuch einer Geſchichte der evangeliſchen Gemeinde in 

Reichenbach und ihres Kirchenſyſtemes. Zur Vor⸗ 

bereitung auf das zu begehende Jubelfeſt der vor 

a hundert Jahren wieder erlangten Freiheit des Got⸗ 

tesdienſtes niedergeſchrieben von Weinhold, Paſtor 

Primarius [in Reichenbach.] Reichenbach, 1842. 
141- S. kl. 8. mit 1 lith. Anſicht. 


Unter den mancherlei erfreulichen Folgen, welche die 
Feier der vor hundert Jahren wieder gewonnenen Kir⸗ 
chenfreiheit für evangeliſchen Geiſt und evangeliſches Le⸗ 
bens in unſerer Provinz gehabt hat, und unter den 


vielen Verdienſten, welche ſich insbeſondere die ſchleſiſchen 


proteſtantiſchen Pfarrherren um eine würdige und nach⸗ 
haltige Begehung des hohen Denk- und Dankfeſtes er⸗ 
worben haben, iſt gewiß beſonders hervorzuheben, daß 
Mehrere unter ihnen zu den mancherlei Mühen und 
Sorgen, die ihnen ihr Amt in jenen Feſtestagen aufer⸗ 
legte, auch die übernahmen, ihre Gemeinden mit ihrer 
geſchichtlichen Vergangenheit bekannt zu machen. Hier⸗ 
durch haben ſie dazu beigetragen, der Feier den Charak⸗ 
ter des proteſtantiſchen Geiſtes zu verleihen, deſſen We⸗ 
ſen es iſt, ein geſchichtlicher und ein volksthümlicher zu 
ſein. Mögen ſie ſich dafür außer der Anerkennung und 
dem Danke, welche ihnen der künftige Geſchichtſchreiber 


zollen wird, auch der Dankbarkeit ihrer Zeitgenoſſen ver⸗ 


ſichert halten, die ſich ihrer lebendigen, an dem großen 
Dombau unſerer proteſtantiſchen Volksgeſchichte herzlich 
freuen. Dem Zufalle, welcher dem Einſender gerade die 
vorliegende Schrift zuführte, nicht einer ungerechten Zu⸗ 
rückſetzung oder Nichtbeachtung früher erſchienener ähnli⸗ 
cher Gelegenheitsſchriften, möge man es beimeſſen, daß 
gerade jene zum Anhaltspunkte für die Erinnerung an 
ein von Vielen getheiltes Verdienſt genommen ward; 
obwohl es andererſeits auch wieder in der Natur der 
Sache liegt, daß die Geſchichte einer Stadt, wie Reichen⸗ 
bach, ein umfangreicheres Intereſſe hat, als die einer 
Landgemeinde, und ſomit auch ein näheres Anrecht auf 
beſondere Berückſichtigung.“) Der Fleiß des Hrn. Ver: 
faſſers iſt nur ſparſam belohnt worden. Er hat auf 
vieler Herren Grund und Boden nachgeforſcht und doch 
verhältnißmäßig wenig für ſeinen Zweck Geeignetes ge⸗ 
funden. Um ſo dankbarer iſt es anzuerkennen, daß er 
das Zerſtreute ſo gewiſſenhaft geſammelt und mit vielem 
Geſchick und Umſicht zu einem Ganzen zuſammengefügt 
hat. Er theilt den Stoff ſehr zweckmäßig in drei 
Zeiträume: Die Zeit der Freiheit mit vollem 
Beſitze der Parochialrechte, von der Reformation bis zur 
Ausführung des Reſtitutionsediktes im J. 1629; die 
Zeit der Unterdrückung, von dem Reſtitutionsedikte 
bis zur Erbauung einer eignen Kirche i. J. 1742, und 
die Zeit der Freiheit ohne vollſtändiges Pa: 
rochial recht, vom J. 1742 bis auf unfere Tage. 
Am ſpärlichſten fließen die Quellen in dem erſten Zeit⸗ 
raume, weshalb hier am Meiſten die allgemeine Kirchen⸗ 
Geſchichte Schleſien benutzt werden mußte. Wenn zuerſt 
proteſtantiſcher Gottesdienſt in Reichenbach gehalten ward, 
ließ ſich nicht ermitteln; doch aus dem, was die Ge⸗ 


ſchichte über die Verbreitung des evang. Kultus in jener. 


Gegend überhaupt und namentlich in den Nachbarſtäd⸗ 
ten, meldet, iſt wohl ſicher zu ſchließen, daß die Prote⸗ 
ſtantiſirung R's in die erſten Jahrzehende der Reforma⸗ 
tion getroffen hat und um die Mitte des 16ten Jahr: 
hunderts R. bereits evangeliſch war. 1561 gab es 
ſchon laut ſicherer Kunde, einen verheiratheten Stadt⸗ 
pfarrer daſelbſt. Auch auf dem Lande um Rr. breitete 
ſich die neue Lehre zuſehends aus und die mit R. jetzt 
vereinigten Dorfſchaften hatten damals ihre eigenen luthe⸗ 
riſchen Paſtoren. Friedlich und ungeſtört entwickelte ſich 
das proteſtantiſche Kirchenthum zu R. bis in die Zeiten 
fluchtsort mehrerer evangel. Landgeiſtlichen (S. 1822); 
ſpäter fanden auch Glatzer evang. Seelſorger Schutz da⸗ 
ſelbſt (S. 29 Anm.). Aber, wenn es wahr iſt — und 
warum ſollte man daran zweifeln — daß, wie der Rei⸗ 
chenbacher Paſtor Fauſtus berichtet, die erſte Liebe da⸗ 
mais bereits in Manchen zu erkalten begonnen hatte 
(S. 23); ſo bot die Vorſehung den Reichenbachern, 
deren Wohlſtand ſich mit dem Proteſtantismus zu: 
gleich mächtig erhoben hatte, bald eine furchtbare 
Gelegenheit zur Prüfung ihrer Glaubenstreue dar, 
indem ‘fie ihnen die Lichtenfteiner und die Jeſui⸗ 
ten, über den Hals ſchickte, den 25. Januar 1629. 
Den Drohungen und Gewaltthaten dieſer Unm nſchen 
beugte ſich der Magiſtrat und die Bürgerſchaft, nachdem 
vorher die evang. Geiſtlichen und Schullehrer, gefolgt 
von einer großen Anzahl Bürger, die Stadt unter er⸗ 
ſchütternden Abſchiedsſcenen verlaſſen hatten (S. 33 ff.). 
Die Muthlofigkeit der Zurückgebliebenen fand ihre Rich⸗ 
terinnen in den für ihren Glauben begeiſterten Frauen. 
Leider hatte der Muth und die Treue der Reichen⸗ 


des dreißigjährigen Krieges und die Stadt wurde Zu⸗ 


— 


) Eine Anſicht von ihr und von dem vorerwähnten 
le, fauber lithographirt, ift dem Büchlein bei⸗ 
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und ſetzte die Verwüſtung fort, welche die Dra 


Ar 


bacherinnen nicht den Erfolg, den ihre Hing 
diente. (S. 37.) Ein hartes Meme biene beta 
dem neu eingeſetzten Königsrichter Adam Bein 
Sefuiten über die friedliche Kirche des V 
hatten. Was auf dem Wege des Geiles denn ge 
raubte und vernichtete die rohe, freche Gewalt. ad 
iſt das Ende des ſchönen Anfanges, den der erſte 15 
raum des vorliegenden Büchleins umfaßt, wozu Bet: 
gabe (S. 39—50) ein Verzeichniß der dam 
geſtellt geweſenen evang. Geiſtlichen und S 
hört. Der zweite Zeitraum bringt Vergeltu N 
ſchnöden Thaten. Die Handwerker, voran die 19 5 
macher, verbinden ſich zur Abſchüttelung des ? 
chen Joches (S. 52,)._ Eine blutige Reaktion 
teſtantiſchen Volkes gegen ſeine Bedrücker iſt die nächſt 
bedeutende Folge davon (S. 55.) und für eine ku 1 
Zeit wird das evang. Bekenntniß wieder hergestellt 5 
57—59.). Kaiſerliche Kriegsvölker nehmen dlülge z 0 
grauſame Rache dafür (S. 60 ff.), aber nach 100 
Abzuge lebt der evang. Glaube wieder auf (. 6 
und neuen Störungen (S. 64) folgt eine u 
der Ruhe und Erholung (S. 65), bis der. ſächſſch 
Separatfrieden mit Oeſterreich im J. 1635 Reichen: 
bach abermals um den Segen feiner evang. Freiheit 
bringt (S. 65). Zwar wird im J. 1642 dieſelbe gu 
eine kurze Zeit durch ſchwediſche Truppen wieder herge⸗ 
ſtellt (S. 71), aber mit deren Abzuge kehrt der alte 
Druck zurück (S. 72) und auch der weſtphäl. Frieden 
bringt keine weſentliche Erleichterung (S. 74), Ep. 
Karl der Zwölfte ſchafft den evang. Gewiſſen Ruhe 
und Sicherheit durch einen mit gewappneter Hand dem 
Kaiſer 1707 abgedrungenen Vertrag (S. 81 ff). Mir 
begegnen in dieſer erregten Zeit auch in Reichenbach der 
merkwürdigen Erſcheinung ganzer Schaaren von’ beten: 
den Kindern, die ſelbſt eine Kirche ſtürmen, um ihte 


als an⸗ 
chullehrer ge⸗ 


als Zu⸗ 


ſchmähl⸗ 
des pro⸗ 


Andacht zu verrichten (S. 86 ff). Mit dem Berichte 


über die mancherlei Verletzungen jenes Vertrages und 
die ſonſtigen kleinlichen Plackereſen welche die Piote: 
ſtanten zu ertragen hatten, ſchließt dieſer zweſte 
Zeitraum (Seite 88 — 92). 
93 — 124) traten hervor: die Neubegründung eine 
evang. Kirchen⸗ und Schulſyſtemes unter Friedrich 
dem Großen nebſt der Eröffnung eines evang. Bet 
hauſes den 13. Mai 1742 (S. 9699), die Aufhe⸗ 
bung des Pfarrzwanges (S. 103), die Eintracht der 
Konfeſſionen (S. 104), die Sorge der Behörden für 
das Gedeihen des kirchlichen Weſens (S. 105 ff.), die 
Erbauung einer neuen ſchönen Kirche 1795 bis 98 
(S. 113 f.), *) die Einführung des neuen Breslauer 
Geſangbuches 1800, die Feier des Reformatlons⸗ und 
Augsburg. Konfeffionfeftes, die Einführung der Agende 
1830 (S. 121 f.), und die 1832 erfolgte end⸗ 
liche noch Manches zu wünſchen übrig laſſende Regelung 
des früher der Willkür preisgegebenen Pfarrverhältniſſe 
der umliegenden Gemeinden zur Reichenb. Kirche (S. 110) 


goner und 


(S. 


Im dritten (Seſte 


Mit Freuden lieſt man das von dem würdigen Hm. 


Verf. ſeiner Gemeinde ausgeſtellte Zeugniß eines geflt: 
den religiöſen Sinnes und eines kirchlichen Geiſtes, der 
ſich durch manche Gabe der Liebe und fromme tif: 
tung als ein praktiſch lebendiger bewährt hat, ſowie 
wir auch gern den Namen des Ehrenmannes der Oeſ⸗ 
fentlichkeit nicht vorenthalten wollen, welchen der Herr 
Verf. ſelbſt als einen weſentlichen Förderer feines ber⸗ 
| Bienftvollen Unternehmens, Reichenbach ein Bild feiner 
die Zukunft vor die Seele zu führen, erwähnt, des 
Herrn Rittergutsbeſitzers und Kaufmanns Auguſt Sa⸗ 
debeck in Reichenbach, durch Bande des Fleſſches und 
Geiſtes dem edlen Manne nahe verwandt, welcher Rei⸗ 
chenbach 1805 mit einer ſeiner ſchönſten Zierden, ſei⸗ 
nem herrlichen Friedhofe, beſchenkte (S. 117). Ein Ver⸗ 
zeichniß der Kirchenbeamten und Schullehrer, welche 
ſeit 1742 für das Beſte des Reichend. Kirchen und 
Schulweſens Sorge getragen haben, macht den Schluß 
des Büchleins (S. 124— 141), welches in einfacher, 
lebendiger, klarer und volksthümlicher Sprache geſchrſes 
ben iſt, ohne Bitterkeit gegen die Nachkommen der Une 
terdrücker unſeres Glaubens, treu der Wahrheit, wie 
es Brauch des echten Proteſtantismus iſt, ohne Poel 

ſion, aber nicht ohne Theilnahme des Herzens au ben 

Zeugniſſen und Mahnungen einer großen ſchmersl UN? 
freudenreichen Vergangenheit, deren Stimmen fekt A 
ſonders und bewegend zu uns reden und uns auffor⸗ 


dern, treue und muthige Vertreter unſerer evungelſchen a 


Freiheit zu ſein. a 


- (Geſchenke und Vermächtniſſe.) Ha 
Dziewentline, Militſchſchen Kreiſes, verſtorbene Ane? 


räthin Geisler: der Zions⸗Kirche zu Wirſchkowſß des⸗ 


Der Wunſterſchen 5 


ſelben Kreiſes 500 Rthlr. a genannt 


läums⸗Stiftung in Breslau wurden von ni 


ſein wollenden Wohlthätern reſp. 20 und 100 Rehl. 
zugewendet, 120 Rthlr. Die zu Nieder Poiſchwiz, 


Jauerſchen Kreiſes, verſtorbene Kretſchmer⸗Wittwe 105 
ſchel, geb. Günzel: der evangeliſchen Schule in 9 
licht, Striegauſchen Kreiſes, 50 Rthlr. 45 
eder feht es auch über Reichenbachs Vergangeaſel 
an hiſtoriſchen Nachrichten. ö 


| Mi 


ı 
\ 


t einer Beilage 


. 


kirchlichen Vergangenheit zu Nutz und Frommen für 


1 


Shadh=Partie M. 
i zwiſchen Hamburg und Breslau. 
43. Hamburg: Weiß: H4— G6. 
Breslau: Schwarz: E 5 — E 4. 
g Partie B. 
42, Hamburg: Schwarz: F8—E8, 
43. Breslau: Weiß: F6— G6 Schach! 


Witterungs⸗ Beſchaffenheit 
im Monat März 1843. 


5 Nach den auf der Königlichen. Univerſitäts⸗Sternwarte 


an fünf Stunden des Tages ange⸗ 
ſtellten Beobachtungen. 

Im Anfange zeigte der Monat März im Ganzen 
einen ziemlich rauhen Charakter. Der Himmel war 
möift bedeckt, kältere Nord⸗ und Oſtwinde wehten ver⸗ 
bunden mit einigem Schneefall, und die Temperatur er⸗ 
reichte im Mittel nicht gar ſelten den Eispunkt, ja ſank 
häufig noch unter denſelben. Aber ſchon gegen die Mitte 
des Monats nahmen die meteorologiſchen Erſcheinungen 
einen andern, angenehmeren Charakter an, und behielten 


zu Breslau 


einen ſolchen, bisweilen ſelbſt in einem vorzüglichen 


"Grabe, bis ans Ende des Monats. 


Heiterkeit des 
Himmels, milde Temperatur gewährten ſehr viele recht 


1 ſchine Tage: ; 


ung; denn es regnete nur am 1,, 


Die Niederfchläge. waren von keiner großen Bedeu⸗ 
| 13., 14., 15., 16. 


und 19. Schnee fiel am 1., 2., 7., 8. u. 16. Nebel 


zeigte fih am 11., 13., 30, und 31. Die Waſſerhöhe 
der Niederſchläge betrug nur 8,06 P. L. 8 
ie den Barometerſtand ergab ſich, bei nicht ſeltenem 


und kaſchem Wechſel, ein mäßiges Mittel von 27 Zoll 


8,77 L. Der höchſte Stand zeigte ſich am ten um 


demnach 27 3. 5,06 L 


| 


12 Uhr Mittags; der niedrigſte dagegen fand am Iſten 
um 6 Uht Morgens ſtatt; jener betrug 28 3. 1,47 L., 
dieſer 26 3. 8,66 L. Das Mittel aus beiden war 


Von den 24ſtündigen Veränderungen find folgende 


bemerkenswerth. ; 
- vom 1. zum 2. + 6,13 Linien. 
N 2. „ 3. ＋ 4,27 N } 
En EEE En EB 1 
„ 12. ⸗„ 13. — 4,43 „ 
„ 15. ⸗ 16. ＋ 4,09 „ 
„ 16. ⸗ 17. ＋ 3,26 „ 
„ 17. 18. — 3,69 „ 
% 18. 19. 5,19. , 
23. 24. 290 „„ 


8 7) * 

Die Temperatur wechſelte bisweilen ſehr raſch, und 
war im Anfange bedeutend rauher, als am Ende des 
Monats. Das Minimum ſtellte ſich am Zten, das 
Maximum am 31ſten ein. Das eine betrug — 60/9 R., 
15 99 96 975 12%8 R. Das Mittel daraus war 

„ „ größer als das allgemeine, welches 
1029 R. 0 5 f 1 19 5 
Die bedeutendſten 24ſtündigen Veränderungen fan⸗ 
den ſtatt. 
vom 1. zum 2, — 7,0 Grad. 


7 4. 5. + 5,1 7 
7 13, 2 14, — 4,1 7) 
e ER 
7) 17, 2 18. — 8,0 „ 
SO, 106 „ 
23. 24. 5,0 7 
„ 30. „ 31. . 4,2 „ 


— 


Wenn gleich das f 9 
„ ychrometer häufig die volle Dunſt⸗ 
ben gung zeigte, ſo war doch das Monatsmittel derſel⸗ 
9 5 e indem es nicht mehr, als 0,7499 
und 15 0269, ben war die Dunftfättigung am 29., 
9 834 63, das Extremen⸗Mittel betrug daher 


‚0345, 


1 n (bald NO., 

unden und von ziemlich bedeutend a 
2 5 2 2. 5 5 
e der Windſtärke (— ion "ie 
nd, indeß nur ein Mal am 15. Abends, wäh⸗ 


e Jahre verpachtet f 
ir gaben zur pachtet werden. 


a1 Abgabe der Gebote - 
einen . ontag 


den 1. M 


e ſchaft in dem Termine für 
Die Pacht⸗Vedingungen find bei 
das Di den 21. April 1843. 


Bi: „„ 


zu NE 97 der 


lichen und 20,266 weiblichen Geſchlechts waren. 


bald Sd.) waren die vorherr⸗ 


Verpachtun Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
ie in ‚ung der Reſtauration auf dem Bahnhofe zu 
auf mehr our Empfangsgebäude des Bahnhofes zu Löwen zu etablirende Reſtauration ſoll 


Li e ai c. Morgens 9 Uhr zu Brieg im Bahnhofe 
eine Caution 1 ngeſetzt, und laden Pachtluſttge en 595 daß jeder 
erer Geſelſch en zweihundert Thalern in courſirenden Staatspapieren oder in Aktien un: 
\ ſein Gebot zu beftellen hat. =, 
dem Herrn Kämmerer Wernecke in Löwen einzuſehen. 


1745 5 


Mittwoch den 26. April 1843, 


Breslauer 


Zeitung. 


rend das Minimum — 0° am 6., 10,, 17. u. 29ften 
ſich zeigte. Die mittlere Windſtärke betrug 24%. 

Alle dieſe angedeuteten Witterungsverhältniſſe gaben 
dem Monat März im Ganzen einen angenehmen Cha⸗ 
rakter, welcher gleich nach dem Aequinoctium einige recht 
ſchöne Frühlingstage gewährte, ſo daß auch die Vegeta⸗ 
tion von Neuem ſchon belebt zu werden begann, und 
dieſes in noch höherem Grade ſtattgefunden haben würde, 
wenn durch mehre Niederfchläge dem Boden eine größere 
Feuchtigkeit zu Theil geworden wäre. 


Anhang. Monatliche Mittel der auf die Tem⸗ 
peratur des Eispunktes reduclrten Barometerſtände, fo 
wie der beobachteten Temperatur im freien Nordſchatten 
auf der Sternwarte, 453,62 Pariſer Fuß über der Oſt⸗ 
ſee bei Swinemünde an acht verſchiedenen Stunden des 


Tages, im Monat März 1843: 


6 u. Morgens Bar. 273. 8,604 L. Thm. — 1,026 R. 
1 75 5755 8, „„ — 0,840 ⸗ 
9 77 „ 27 8,810 „ . 0,579 : 
12 = Mittags „ 27 8,872 „ . 2,639 : 
2 = Nachm. „ 27 8,980 =: „ 3,460. 
38 „ 27 8,652. „ + 3,459: 
9 Abends „ 27 8,919. „ + 0,819. 
510 ⸗ 75 „ 278,890 „ 0,550 ⸗ 
Anmerk. An den mit! bezeichneten Stunden iſt außer: 


ordentlich wegen gleichzeitiger Beobachtungen der 
Mitglieder des Sudeten = Vereins, beobachtet 
worden. c „F. B. 
Mannigfaltiges. 

— Ein Korreſpondent der Aachener Zeitung macht 
folgende humoriſtiſche Mittheilung aus Berlin: „Die 
Berliner Weißbier⸗Philiſter tragen jetzt alle ein ſchwar⸗ 
zes Bändchen im Knopfloche, weil Rellſtab, der offizielle 
Enthuſiaſt für alle Neuigkeiten und Kunſtgenüſſen für 
die graue Voſſiſche, in Paris Konzerte beſucht und 
ſeine geſammelten Schriften nicht los werden kann. 
Die Berliner verehren den Voſſiſchen Kritiker ſehr, aber 
ſeine geſammelten Schriften können ſie nicht kaufen, 
weil ſich das Mäcenat der gebildeten Berliner in einem 
Abonnement beim Leihbibliothekar vollſtändig erſchöpft. 
Dem Vernehmen nach iſt die Spenerſche Zeitung guter 
Hoffnung mit einer neuen Theorie für öffentliche Reti⸗ 
raden, und die Voſſiſche ſoll mit dem transſcendenten 
Plane umgehen, nächſtens auf beſſer geſtampften Lum⸗ 


Ii pen zu erſcheinen als bisher, weil man in dem bisheri⸗ 


gen Papiere nicht felten noch ganz unverdaute Flicken 
und Flecken, Lappen und Lumpen entdeckt hat, was 


ſich mit dem vornehmen Anſtande der Redaktion nicht 


vertragen kann. Nächſtens ſoll hier auch eine große 
Virtuoſen⸗Fabrik etablirt werden, wo Virtuoſen von 2 
Jahren an in beliebiger Auswahl zu haben ſind nach 
dem Grundſatze: je jünger, deſto theurer; in Dutzenden 
billiger.“ „ 

— Aus den von der Londoner Polizei veröffent⸗ 
lichten Liſten über die 65,704 im vorigen Jahre ver⸗ 
hafteten Perſonen geht hervor, daß 45,438 davon männ⸗ 
Die 
Chronicle macht darauf aufmerkſam, daß unter dieſer 
großen Zahl nur 5477 männliche und 987 weibliche 
Individuen gut leſen und ſchreiben konnten, während 
blos 516 der Erſteren und 45 der Letzteren eine beſſere 


Erziehung genoſſen hatten; faſt 20,000 der Verhafteten 


dagegen konnten weder leſen noch ſchreiben, und der 
Reſt war in beiden Fähigkeiten nur ſehr unvollkommen 
bewandert. 5 x 

— Das Dampfboot Solway, welches zu den Weſt⸗ 
Indiſchen Paketbooten gehört, iſt am 7ten in der Nähe 
von Corunna untergegangen. Der Kapitain und ein 
Theil der Mannſchaft, fo wie mehre Paffagiere, haben 
dabei das Leben verloren. Die übrigen find gerettet 
worden. Ein Franzöſiſches Kriegsſchiff nahm diejenigen 


auf, welche ſich in die Böte geflüchtet hatten, und 


brachte ſie nach Corunna. Das Schiff hatte erſt vor 
einigen Stunden den Hafen verlaſſen, wo es Kohlen 


eingenommen hatte. Es ſtieß auf einen Felſen und er⸗ 


| Oberſchleſiſche Eiſenbahn. ee 
Löwen. Verpachtung der Neſtauration auf dem Bahnhofe zu Oppeln. 
Die in dem Empfangsgebäude auf dem Bahnhofe zu Oppeln zu etablirende Restauration 


menſchliche Gefühl empört wird. 
Sohn der dortigen Wittwe Fuhrmann, bisher unbe⸗ 


Verlag und Druck don Graß, Barth u. Comp. 


ſoll auf mehre Jahre verpachtet werden. 


hielt einen fo ſtarken Leck, daß es auch ſogleich ſich mit 
Waſſer füllte. s 


— In der Pulvermühle von Waltham⸗ Abtei, nur 


1 Meile von London, ſind vier Magazine in die Luft 


geſprungen und haben 7 Arbeiter, die dort beſchäftigt 
waren, getödtet. RER 


— In der eine halbe Stunde von Bingen ent⸗ 


fernten Gemeinde Büdesheim wurde am verfloſſenen 
Charfreitag ein Verbrechen verübt, wodurch jedes 
Peter Fuhrmann, 


ſcholtenen Rufes, war vor ungefähr 14 Tagen in ſei⸗ 
nen Geburtsort, um ſich daſelbſt als Schneider nieder⸗ 


zulaſſen, zurückgekommen, begleitet von einem Mädchen 
aus dem Würtembergiſchen, mit der er verlobt war, und. 


die er, ſeiner bei dem Civilſtandsbeamten in Büdesheim 
abgegebenen Erklärung nach, in Bälde zu ehelichen be⸗ 
abſichtigte. Derſelbe war im Haufe ſeiner Mutter, wel⸗ 
ches dieſe mit einer Tochter, Liſette, bewohnte, einge⸗ 
kehrt. Mit dieſer Tochter ſoll die Wittwe Fuhrmann, 
welche als böſes übelberüchtigtes Weib geſchildert wird, 


von jeher Partei gegen ihren verſtorbenen Ehemann und 


ihre übrigen Kinder gebildet haben, und ſoll auch dem 


zurückgekehrten Sohne ſo wie ſeiner Verlobten aufs un⸗ 


freundlichſte begegnet ſein. Am Nachmittage des Char⸗ 
freitags hatten die Schweſter und die Verlobte des Pe⸗ 


ter Fuhrmann den Gottesdienſt beſucht, und dieſer war 


mit ſeiner Mutter allein im Hauſe zurückgeblieben. Ge⸗ 


gen 7 Uhr kehrte die Liſette Fuhrmann zurück und fand 


die Wohnung verſchloſſen; auf ihr Anklopfen wurde die 
Thüre aber durch ihren Bruder geöffnet, der hierauf 
das Haus ohne ein Wort zu ſprechen verließ. Die Li⸗ 


ſette Fuhrmann ging in den obern aus einem Gang 


und zwei Kammern beſtehenden Raum des Hauſes, und 
war betroffen, Rauch in den Kammern zu finden, konnte 
aber nicht entdecken woher derelbe komme, gewahrte je⸗ 
doch bei näherem Umſehen als etwas Ungewöhnliches, 


daß die in der einen Kammer ſtehende Kiſte, an welcher 
das Schloß fehlte, mit einem Stricke umwunden war; 


fie knüpfte mühſam den Strick auf, hob den Kiſtendek⸗ 
kel in die Höhe, und war erſchrocken, in einer Abthel⸗ 
lung dieſer Kiſte, einem Raume von etwas mehr als 
2 Kubikfuß, ein menſchliches Weſen eingezwängt zu fin⸗ 
den. Nachbarn, welche auf den Hülferuf der Liſette 
Fuhrmann herbeieilten, befreiten das unglückliche Weſen 
aus ſeinem engen Kerker, und man erkannte in demſel⸗ 
ben die Wittwe Fuhrmann, die jedoch aufs ſchrecklichſte 
zugerichtet war. Die Hände waren ihr auf den Rücken 
gebunden, Haare und Geſicht verbrannt, und letzteres 
blutete noch aus mehreren Wunden. Dieſelbe erzählte, 


als fie wieder Beſinnung erhalten hatte, ihr Sohn Pe⸗ 


ter habe, als er ſich allein mit ihr im Haufe. befunden, 


die Hausthüre verſchloſſen, ſei in den obern Theil des 
Hauſes, wo ſie ſich aufgehalten habe, gekommen, habe 


ſie mit den Worten „jetzt mußt du ſterben,“ niederge⸗ 
worfen, ihr den Mund verſtopft, die Hände auf den 
Rücken gebunden, dann mit einem Riemen ihr den 
Hals zuſammengeſchnürt und fie aufgehängt, ſpäter habe 


er ſie in die Kiſte eingepreßt und letztere zugebunden, 


wobei ihr der Deckel viel Schmerzen am rechten Ellen⸗ 


bogen verurſacht habe. Ueber die Entſtehung der Brand⸗ 


wunde weiß die Mißhandelte keine Auskunft zu geben, 


es ſind ihr dieſelben, nachdem ihr durch das Aufhängen 


das Bewußtſein verſchwunden war, zugefügt worden, 
und zurückgebliebene Spuren verbrannten Holzes zeigen, 
daß zu dem Ende ein Feuer angezündet worden war. 


Die übrigen Wunden rühren von Arzneigläſern und 


Taſſen her, welche ſich in dem Kiſtenraume befanden 
und zerbrochen ſind. Der großherzogliche Staatsproku⸗ 
rator und der Unterſuchungsrichter aus Mainz haben 


fi) an den Ort der That begeben, und die Unterſuchung 


wird näheres Licht über dieſelbe verbreiten. Peter Fuhr⸗ 
mann ſoll bereits in Haft gebracht worden ſein. 
2 5 (OD. P. A. 3.) 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Wir haben zur Abgabe der Gebote 5 ! BER 
- auf Montag den 1. Mai c. Nachm. 3 Uhr zu Brieg im Bahnhofe 
Bietende einen Termin angeſetzt, und laden Pachtluſtige mit dem Bemerken ein, daß jeder Bietende 
eine Caution von dreihundert Thalern in courſirenden Staatspapieren oder in Aktien unſerer 
Geſellſchaft in dem Termine für fein Gebot zu beſtellen hat. 5 

Die Pachtbedingungen find bei dem Rentmeiſter Herrn Potyka in Oppeln einzuſehen. 


Breslau, den 21. April 1843. 


* 


rektorium der Oberfchlefifchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Das Direktorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
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5 Theater: Repertoire. 
Mittwoch: „Der Sohn der Wildniß.“ 
Drama in 5 Akten von Fr. Halm. Pa: 
thenia, Die Wilhelmi vom Theater 
an der Joſephſtadt zu Wien, als Gaſt. 
Donnerſtag: „Der Liebestrank.“ Ko: 
miſche Oper in 2 Aufzügen, Muſik von 
Donizetti. 5 
Verlobungs⸗Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Auguſte Sachs. 
Bernhard M. Hausmann. 
Breslau, den 25. April 1843. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Dorothea Boß, 
Adolph Fuchs. 
Leobſchütz und Gleiwitz, 
den 18. April 1843. 
Königlicher Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Kanzliſt 
Carl Witſchel, 
Caroline Witſchel, verw. Erich, 
ehelich Verbundene. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Friederike, geb. Gu⸗ 
radze, von einem geſunden Knaben, beehre 
ich mich, Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzuzeigen. 
Neiſſe, den 24. April 1843. ’ 
g x Si. Haber. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Nach langen, großen Leiden beſchloß am 

20ſten d. M. unſere Mutter, Großmutter und 
Schwiegermutter, die verwittwete Rentmeiſter 

Helena Auguſtini, geb. Bresler, ſanft 

ihr Leben. Dies zeigen wir entfernten Ver⸗ 

wandten und Freunden, um ſtille Theilnahme 
bittend, ergebenſt an. 
Rauden, den 23. April 1843. ; 
N Die Hinterbliebenen. 
Todes⸗Anzeige. 

5 (Verſpätet.) 

Im tiefſten Schmerz zeigen wir allen ent⸗ 
fernten Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, den uns am 22ſten d. M., 
Mittags 12%, Uhr, betroffen habenden Ver⸗ 
luſt unſerer unvergeßlichen Gattin, Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter, der Frau Julie 
Auguſte Henriette Marie, verehel. Geheimen 
Juſtiz⸗Räthin v. Paczenska et Tenczin, 
geb. Hoffmann, hierdurch ergebenſt mit 
der Bitte an, unſerem grenzenloſen Schmerz 
ſtille Theilnahme zu ſchenken. \ 

Schützendorf, den 25. April 1843. 

Friedrich v. Paczensky et Tenczin, 

Geheimer und Kreis⸗Juſtizrath a. D., 
als Gatte. 

Mathilde v. Paczens ka et 

Tenczin, 

Bertha v. Paczenska et Ten⸗ 
czin, verehel. v. Paczenska 
et Tenczin, = 

Friedrich v. Paczensky et Tenczin 

auf Schützendorf, als Schwiegerſohn. 

Ein Enkel. ; S 


Wintergarten. 


Donnerſtag den 27. April: Gartenbeleuch⸗ 
tung und Konzert; ſollte aber kühles regnig⸗ 
tes Wetter ſein, ſo findet es nicht ſtatt, da 
der Beſuch ſich nur auf den Garten beſchrän⸗ 
ken kann, indem der Saal zu einer Feſtlichkeit 
vergeben iſt. Anfang des Konzerts 6 uhr. 
Entree 5Sgr. Kroll. 


Für Männergesang - Vereine. 
‚Berlin, bei Trautwein ist erschienen: 
Motette f. d. Astimmigen Männerchor. 
Op. 5. comp. von WI. Tschirelz. 
(part. u. St, 15 Sgr.) 


Durchdrungen vom innigſten Gefühl der 
Dankbarkeit, kann ich nicht unterlaſſen, es frei 
auszusprechen, wie ſich Herr Dr. A. Müller, 
praktiſcher Arzt hierſelbſt, bei meiner Frau in 
ihrer jüngſt erlittenen gefahrvollen Unterleibs⸗ 
Krankheit, der größten Anerkennung ſeines 
Wiſſens ſowohl als ſeiner ſeltenen Herzens⸗ 
güte werth gemacht, Mit der regſamſten Thä⸗ 
tigkeit ſeines Berufs hat er die liebevollſte 
Theilnahme verbunden, und es iſt gewiß wün⸗ 
ſchenswerth, daß Jedwedem in fo harter Prü⸗ 
fung Männer der Art begegnen mögen; ich 
werde ihm ſtets meine Achtung bewahren. 
Schmiegel, den 24. April 1843. 1 
8 Samuel Ohnſtein. 
Ein gebildetes Mädchen, welches im 
Schneidern nach dem Maße, ſo wie im Weiß⸗ 
nähen und in feiner Handarbeit, als Stücken ꝛc. 
geübt iſt, bittet um Beſchäftigung, gleichviel, 
in oder außerhalb Breslau. Dieſelbe würde 
auch eine Stelle als deutſche Bonne, Ausge⸗ 
berin oder Kammerjungfer gern übernehmen, 
doch am liebſten in einer Provinzialſtadt oder 
bei einer Landherrſchaft. Näheren Beſcheid 
durch Hennig, Schmiedebrücke Nr. 37. 


Großes Konzert, 


eute Mittwoch den 26. April. Bei ungün⸗ 
aer Witterung findet daſſelbe im Winter⸗ 
Lokale ſtatt. Anfang 3 Uhr. 

nen Mentzel, vor dem Sandthore. 
— en 
DRAN AREA 
N: Wohnung von fünf Zimmern, 
Küche nebſt Zubehör, womöglich erſte 
Etage, in einer lebhaften Straße in der . 
€ Stadt, wird von Johanni ab zu bewoh⸗ 
nen geſucht. Das Nähere hierüber An⸗ 
€ tonienſtraße Nr. 1. 5 
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Bei Ang. Schulz u. Comp. in Breslau, Auf den Antrag der Königl. Regierung zu 


Altbüßerſtr. Nr. 10, an 
der Magdalenenkirche, 


iſt erſchienen: 


Geſundheit und Geld, 
gewonnen durch richtige Luſtbenutzung in 
Gebäuden. Ein Beitrag zur Baukunſt, 


welcher Rauch, üblen Geruch, Feuchtigkeit, 
Schwamm, Mauerfras, Fenſtereis ꝛc. be⸗ 


ſeitigen, ſowie Krankheiten, Erſticken durch 
Kohlendunſt, ferner bauliche Reparaturen 
und bisherige Holzverſchwendungen ver⸗ 
hüten, zugleich aber unſere Wohnungen 
auf die wohlfeilſte Weiſe erwärmen lehrt; 
erläutert für Jedermann, insbeſondere für 
Hausväter, Bauherren, Baumeiſter und 

Bauhandwerker, durch ein Heft Tafeln 

und Modebilder, von 

Hermann Baron v. Lyncker, 

Premier⸗Lieutenant im Preuß. Ingenier⸗ 

2 Corps. 
Preis für Text und Atlas 2 Rtlr. 

Dieſem Werke iſt eine Anzahl und Atteſte 
von Behörden beigefügt, in welchen die guten 
Erfolge der Einrichtungen des Herrn Verfaſ⸗ 
fers in dergleichen Angelegenheiten nachgewie⸗ 
ſen werden. 72 5 

Auch haben die Königl. Preußiſchen 
Regierungen durch ſämmtliche Amtsblätter 
eine außerordentliche Empfehlung publizirt: 

„Es iſt in Breslau bei Aug. Schulz u. 
Co m p. 1841 unter dem Titel: 

„Geſundheit und Geld, gewonnen durch 

„richtige Luftbenutzung in Gebäuden; ein 

„Beitrag zur Baukunſt von Hermann Ba⸗ 

„ron von Lyncker, mit 16 Tafeln zur Er⸗ 

„läuterung ꝛc. 2 
„eine Schrift erſchienen, welche von Seiten 
„der Königl. Ober-Bau⸗ Deputation und der 
„Kgl. techn. Gewerbe⸗Deputation durchaus gün⸗ 
„ſtig beurt heilt und zur Bekanntmachung durch 
„die Amtsblätter empfohlen worden iſt.“ 

„Zu Folge des von den hohen Miniſterien 
„des Innern und der Polizei, ſo wie der 
„Finanzen unterm 6. Decbr. d. J. erlaſſenen 
„Reſcripts machen wir auf dieſe Schrift mit 
„dem Bemerken aufmerkſam, daß man darin 
„nützliche Belehrungen über die Anlage von 
„Schornſteinen, Stuben⸗ und Koch⸗Oefen, über 
„Ventilatjon in Zimmern, Arbeits- und Kranz 
„kenſälen und Abtritten, ſo wie Angaben finde, 
„die Feuchtigkeit der Wände, Schwamm und 
„Mauerfraß zu verhüten und zu vertilgen, 
„daß auch die dem Werke beigegebenen Abbil⸗ 
„dungen deutlich und einige derſelben doppelt 
„geliefert ſind, damit man aus einem Exem⸗ 
„plare derſelben nach einer beſonders gegebe⸗ 
„nen Anleitung Modellbilder zur Veranſchau⸗ 
„lichung der Conſtruktion der Oefen machen 
„kann, wodurch der Werth des Buches noch 
„erhöht wird.“ 8 

Hiernach leuchtet es ein, daß nicht nur je⸗ 
der Hausbeſitzer, ſondern auch jeder Miether, 
dem an einer geſunden, billiger zu heizenden 
Wohnung, an einer rauch⸗ und geſtankfreien 
Küche ꝛc. gelegen iſt, dieſe amtlich geprüften, 
empfohlenen und von mehrſeitigen Erfahrun⸗ 
gen vollkommen beſtätigten Verbeſſerungen 
vortheilhaft benutzen kann. 


Gußeiſerne Gartenmeubles, Laternen⸗ 
Ständer und Laternen⸗Arme, Monumente, 
Grab⸗Kreuze, Gruftplatten, Balkon⸗, Git⸗ 
ter⸗, Grabe und Garten = Einfaffungen, 
Thurmgitter, Flügelthüren und Thore, 
Brückengeländer, Brückenbogen, Brücken⸗ 
belegplatten, Bettſtellen werden ſtets vier 
Wochen nach vorher gegangener Beſtel⸗ 
lung von uns geliefert. i 

Hübner u. Sohn, Ning 40. 


Sommer ⸗Rock⸗ und 
Beinkleider⸗Zeuge 
empfiehlt in beſter Niederländiſcher Waare: 


Moritz Hauſſer, 


Reuſcheſtraßen⸗ und Blücherplatz⸗ Ecke, 
in den 3 Mohren. 


Sad gagsgcnsddes 


2 


© Brau: und Brenner. i⸗ & 
8 V. 8 
5 erpachtung. 2 
Da ſich zu der in Groß⸗Zöllnig, eine 


Meile von Oels gelegenen Brau- und Or 
Brennerei kein Käufer gefunden hat, jo x 
ſoll fie auf einen Zeitraum von drei 40F 
Jahren, von Johanni d. J. ab, ander⸗ 10 
weit verpachtet werden, und können die R 
A Pachtbedingungen zu jeder Zeit bei dem S 
unterzeichneten Wirthſchafts⸗-Amte ein⸗ X0r 
geſehen werden. s 
Das Wirthihafts- Amt zu Aller :& 

heiligen bei Oels. 


© 


Im Storch, Wall- und Antonienstrasse, 
ind noch einige Wohnungen zu vermie- 
then und Johanni c, zu beziehen. 


EEE IT ET 000 
Ju vermiethen und bald zu beziehen ift ein 
Gewölbe auf einer Sapa vage am 
Ringe, zu erfahren auf der Oderſtraße Nr. 14, 
bei Herrn Kommiſſionär Herrmann. 


Breslau, in Vertretung des Königl. Fiskus, 


werden nachſtehend benannte Perſonen, als: 


1) der Klemptnergeſelle Guſtav Adolph Bi⸗ 
bend aus Schweidnitz; ‚ 
der Inſtrumentenmachergehilfe Carl Jo⸗ 
ſeph Thomas Koded ebendaher; 
der Schloſſergeſelle Johann Carl Gott⸗ 
fried Wohlfarth ebendaher; 
der Büchſenmacher Wenzel Ferdinand Con⸗ 
ſtantin Kolbe aus Habelſchwerdt; 
der Drechslergeſelle Ignatz Reinſch aus 
Schreibendorf, Habelſchwerdter Kreiſes; 
der Tiſchlergeſelle Lorenz Adler aus 
Dziedzitz, Namslauſchen Kreiſes; 
der Webergeſelle Johann Anton Walzel 
aus Leutmannsdorf, Schweidnitzer Kreiſes; 
der Kretſchmerſohn Johann Gottfried 
Ohlig aus Kentſchkau, Breslauſchen 
Kreiſes; 7 
der Häuslerſohn Ignatz Florian Gottfried 
Sappelt aus Baumgarten, Franken⸗ 
ſteiner Kreiſes; 
der Gottlob Heinrich Ferdinand Lim⸗ 
bach aus Breslau; 
der Franz Anton Ignatz Welzel aus 
Pohldorf, Habelſchwerdter Kreiſes; 
der Züchnergeſelle Johann Gottfried Hiel⸗ 
ſcher aus Gürkwitz, Militſch⸗Trachenber⸗ 
ger Kreiſes; 
der Glasmacher Auguſt Joſeph Siegel 
aus Kaiſerswalde, Habelſchwerdter Kr.; 
der Joſeph Schindler aus Thanndorf, 
Habelſchwerdter Kr. 
der Johann Carl Gottlieb Schubert 
aus Steinkirche, Strehlener Kr.; 
der Webergeſelle Johann Gottfried Hancke 
aus Ober⸗Mittel⸗Peilau, Reichenbacher 
Kreiſes; 
17) der Apothekergehülfe Guſtav Mollard 
aus Breslau, 

welche ſich ohne Erlaubniß aus ihrer Heimath 
entfernt, oder doch die ihnen ertheilte Erlaub⸗ 
niß überſchritten und zur Ableiſtung ihrer Mi⸗ 
litairdienſtpflicht bei den betreffenden Kreis⸗ 
Erſatz⸗Kommiſſionen ſich niemals geſtellt ha⸗ 
ben, — zur Rückkehr binnen 12 Wochen in 
die Königl. Preußiſchen Lande hierdurch auf⸗ 
gefordert. 

Es iſt zugleich zu ihrer Verantwortung 
hierüber ein Termin auf den 1. Juni 1843, 


2 
3) 
4) 
5) 
6) 
7) 
8) 


9) 


10) 
11) 
12) 


13) 
14) 
15) 
16) 


— 


Vormittags 9 uhr, vor idem Königl. Ober⸗ 


Landesgerichts⸗Referendarius Herrn v. Aigner, 
im Parteienzimmer Nr. 2 des unterzeichneten 
Ober⸗Landesgerichts anberaumt worden, wozu 
dieſelben hierdurch vorgeladen werden. 

Gegen denjenigen der vorbenannten Pro⸗ 
vokaten, welcher in dieſem Termine nicht er⸗ 


ſcheint, ſich auch bis dahin nicht ſchriftlich 


meldet, wird angenommen werden, daß er 
ausgetreten ſei, um ſich dem Krliegsdienſte zu 
entziehen, und es wird demnächſt auf Konfis⸗ 
kation ſeines geſammten gegenwärtigen, ſo 
wie des künftig ihm etwa zufallenden Ver⸗ 
mögens erkannt werden. 
Breslau, den 13. Januar 1843. 
Königliches Ober⸗ Landesgericht. 
Erſter Senat. 
Hundrich. 


Nothwendiger Verkauf bei dem Ober⸗ 
Landesgerichte zu Glogau. 

Zur Subhaſtation des im Sprottauer Kreiſe 
belegenen, auf 13594 Rthlr. 27 Sgr. 8 Pf. 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Kauf⸗ 
bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, landſchaftlich abgeſchätzten Allodial⸗Rit⸗ 
tergutes Nieder⸗Alt⸗Gabel iſt ein Bietungs⸗ 
Termin auf den 

5. Oktober 1843 Vormittags 10 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle auf dem hieſigen 
Ober⸗Landesgericht anberaumt worden. 

Zugleich werden hierzu i 

a) alle unbekannten Real-Präterbenten- unter 
der Aufforderung, ſich bei Vermeidung der 
Präkluſion, ſpäteſtens in dieſem Termin zu 
melden; 

b) folgende ihrem Aufenhalt nach unbekannte 

Gläubiger: 

1) die Mutter und die beiden Schweſtern 
des früheren Beſitzers Johann Joa⸗ 
chim Abraham v. Knobelsdorf, 

2) der Dr, juris Adolph Friedrich Theo: 
dor Gritzner, 

3) das Fräulein von 
Kontopp, $ 

4) die Johanne Louiſe Gottliebe, geborene 
von Kalkreuth, verehelichte von 
Knobelsdorf, 

öffentlich vorgeladen. 
Glogau, den 7. März 1843. 
Königliches Ober⸗Landes⸗ Gericht. 
\ I. Senat, 
v. Forckenbeck. 


Grünb erg zu 


Bekanntmachung. e 
Gemäß Anordnung Eines Königl. Hoch⸗ 
wohllöbl. Oberſchleſiſchen Berg⸗Amts in Folge 
Requiſition des Königl. Berggerichts kommen 
die mit Schluß dieſes Monats auf der Schar⸗ 
ley⸗Grube für den Antheil der von Gieſches 


Gewerkſchaft lagernden abfahrbaren Gallmei⸗ 


Vorräthe, beſtehend in 
i 5100 Etnr. Stückgallmei, 

3000 „ Waſchgallmei, 

1500 „ Grabengallmef, 
zum öffentlichen Verkauf an den Meiſtbieten⸗ 
den, unter den bekannten Bedingungen, und 
iſt hierzu der Termin auf den 3. Mai a. c., 
Vormittags e 

den 21, Apri 3. 
eee Klobucky. 


» 5 an beziehen. 
vermiethen und Term. Johann zu beziehen 


zwiſchen 1 und 2 uhr. 


2 Stuben nebſt Zubehör für 50 R 


Be 


.. 


Bekanntma - 
Die bevorſtehende Agel e N 
des hier am 27. Oktober 1842 ge 
Hausbefigers, ehemaligen Ritterguts 8 enen 
Carl Samuel Schmid wird in deſthers 
heir der Vorſchrift des 9 137 Tit, r 
des Allg, Landrechts hiermit bekannt hl, 
Breslau, den 20. April 1843. gemacht. 


Königl. Vormundſchafts gericht, g 


Auktion. 

Am 27ten d. M., Vormittags 9 uhr 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Autions⸗ 
laſſe, Breikeſtraße Nr. 42, verſchiedene a 
ten, als: Leinenzeug, Betten, Meidungenie 
Meubles, Hausgeräte und um II uhr 1 
Parthie neuer Fuß⸗Teppiche, öffentlich dere 
gert werden. 1 SR ei 

Breslau, den 20. April 1843, 

8 Mannig, Auktions Nommiſar 
1 en 8 
en 1. Mai früh von 9 u. Mittags 
an ſoll Rathhausbezirk Nr. 4, mean 
Krebs ein Nachlaß, beſtehend in guten Men. 
bles, wobei ein Trimeaux, Kleider Be 
ten, Wäſche, Porzellain, Gläſer, gu. 
pfer, Meſſing und anderes Hausge⸗ 
räth öffentlich verfteigert werden. 

x Reymann, Auktions⸗Kommiſar, 

Ein Müller, der ſowohl den Betrieh euer 
nach einfacher amerikaniſcher Art eingerichteten 
Mühle als auch daneben eine Brettmühfe um: 
ſichtsvoll zu leiten im Stande iſt, und hier⸗ 
über ſowohl als über ſeine moraliſche führung 
ſprechende Zeugniſſe beizubringen vermag, fin: 
det fofort ein Engagement unter vortpeihaf: 
ten Bedingungen auf der Herrſchaft 0 
witz bei Gleiwitz in Oberſchleſien. 
Am 22. d. Mts, kam ein weißer Pudel, auf 
deſſen Halsband der Name F. Anders if, 
in das Haus Ring Nr. 9, und kann derſelhe 
aus dieſem, vom Haushälter, gegen Critat 
tung der Koſten, von dem rechtmäßigen Be 
ſitzer abgeholt werden. SERIES 

Carotten⸗Dunquergue 
in ausgezeichneter Güte, die Pfund⸗Krauſe Ia 

Sgr., loſen das Pfd. 10 Sgr., bei 10 Pfund 
1 Pfund Rabatt, empfiehlt: 
J. G. Blade, 
Nikolaiſtraße Nr. 68, im grünen Löwen, 


Nollen⸗Varinas, ganz wurmſtichig, daß 
Pfund 16 Sgr.; Rollen ⸗Portorico das 
Pfund 10 Sgr., beide in ganzen Rollen bil 
liger, empfiehlt: J. G. Blache, 

Nikolaiſtraße Nr. 68, im grünen Löwen, 


Wollſchilder, 
Haus⸗, Thür⸗, Klingel⸗ und Ladenſchilder 
empfehlen: 


Hübner u. Sohn, Ning 40, 
Kraͤuter⸗Bouillon 


iſt täglich zu haben bei 65 
Carl Hanke, Reuſcheſtr. Nr ll. 
Dünger⸗Gips (Ezerniger), 
als anerkannt der beſte oberſchleſiſche, in day 
nen zu 2½ Scheffel Inhalt, offerirt all; 
Rthlr. pro Tonne: „ 
M. A. Hillmann, 
Kloſterſtraße Nr. 30. 
Eine Parthie gute rohe Leinwandſacke find 
zu verkaufen Stockgaſſe Nr. 24. — 


von gereinigtem Leinſamen werden jetzt gefer⸗ 
tigt und ſind billig zu haben in der Oel⸗ 
Mühle auf dem Sande in Breslau. 
Keimfähiger Sommer⸗Nips legter Erndt, 
iſt zu verkaufen auf dem Dom, Groß ⸗ Finz, 
Nimptſcher Kreis. 

Am 24. April ift eine ſchwarze Hündin zu 
mir gekommen, mit einem gelben Halsbande 
mit dem Namen Albert Boft, Der Eigen, 
thümer kann ſich melden auf der Hummel 
Nr. 16, bei dem Maurergeſellen Werſchin. 

Bier leichte Chaifen- Wagen auf rü 
dern mit eiſernen Axen, gebraucht RUN 
erhalten, find neue Schweibnigerftuaße M 
billig zu verkaufen. Me 

Ein Gewölbe auf einer ſehr 12 
Straße iſt zu vermiethen und Zohanni zu 
ziehen. Näheres Stockgaſſe Nr. 2 — 15 

Eine freundliche Stube nebft au au 
Breite Straße Nr. 7, im erſten 5 


Gut möblirte Zimmer ; 
find. auf Tage, Wochen und Monate. zu e 
miethen: Junkern⸗ und Schweidniter? e 5 
Ecke Nr. 5, im goldnen Löwen. Fr = 
Am Ringe Nr. 49 iſt 3 Treppen ” 168 
heraus, vom 1. Mai ab, ein Zimmer 
binet, gut meublirt, zu vermiethen. 


Zu vermterhen n 
von Johanni d. J. ab, it Roſentholer Sz, 
Nr. 1 der erſte Stock nebſt Galen 


Nähere Neueweltgaſſe Nr. 1 


Oas 
enremiſe und Benutzung des Gart ne 
genremiſ sung 10 in Len e 


Zu vermiethen 
für Termino Tohanni, Klosterstraße N von 
eine angenehm neu eingerichtete Wohnung "> 


thlr. PT 


Anno. ’ 


künden, Cautionen, Vollmachten, Verzichtleiſtungen, Ceſſionen, Bürgſchaften, Schuldſcheine, 


5 Literariſche Anzeigen 
ber Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau, 
415 bie prompte Realiſirung jedes Auftrags, jeder Subferivtion oder Pränumeration auf 
en irgend einer Buch⸗ oder Muſikalien⸗Handlung in öffentlichen Blättern, befonderen Anzeigen 
3 „ Gatologen empfohlenen Bücher, Muſikalien ꝛc. ꝛc. zu eben denſelben Preiſen und Bedingungen 
abr und in gleichem Sinne den Bewohnern des geſammten Oberſchleſiens ihre Etabliſſements 


7 


zu Ratibor und Pleß empfehlen darf. ; 
ben haben nachſtehende Romane die Preſſe verläffen und find in allen Leihbibliotheken 
Ssparklingen, in Breslau zunächſt bei Ferdinand Hirt zu haben, und für 
10 i pier: ten zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in 
or und Pleß: „ 8 i | | 
Mae der Rächer, oder: das Gottesurtheil durch Zweikampf x. 
üſtorlſc⸗romantiſche Erzählungen. 1843. 2 Thl. 2 Rihl. 
9, Berner, des Kaiſers Traum. Geſchichtliche Novelle. 1843. 1 Athl. 
Eh, Rybaud, Esther de Chazenül, oder: Gott rächt die Todten. 
Novelle. 1843. 1 Rthl. 
Die letzte Soiree der Gräfin Tolpa, oder der Nemeſis Walten. 
Romane von der Verfaſſerin der Gräfin Löwenmark. 2 Thl. 1843. 3 Rihl. 
0 Sgr. 
90 Stterahirhlätter zur Abendzeitung 1843. Nr. 20 u. 103; das zum Gefelk- 
after Nr. 6 haben ſchon die letzteren Romane ihres Reichthums trefflich gelungener 
Charakterzeihnungen und Reichhaltigkeit der Handlungen willen als geistreiche Lektüre 
empfohlen und dadurch uns der üblichen Anpreiſungen überhoben. 
Gera, im April. 8 Heinſiusſche Verlags buchhandlung. 


. DDD TE TUN FE TE TEE „ 
Haus⸗ und Hülfs⸗Buch für Jedermann. 
Bei Ferdinand Hirt in Breslau it zu haben und für das geſammte Ober⸗ 
ſchleſien zu beziehen dürch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 
Friedr. Bauer's Handbuch der 


ſchriftlichen Geſchäftsführung 


für das bürgerliche Leben. Enthaltend alle Arten von Auffägen, welche in den mancherlei 
Vethaͤltniſſen der Menſchen, ſowie insbeſondere in den verſchiedenen Verzweigungen des bür⸗ 
gerlſchen 7 und im amtlichen Geſchäftsleben vorkommen, als: Eingaben, Vorſtellun⸗ 
gen und Geſuche, Berichterſtattungen an Behörden, Kauf, Mieth⸗, Pacht⸗, Tauſch⸗, Bau⸗, 
fe 1 Leih⸗ und Geſellſchafts⸗Contracte, Verträge, Vergleiche, Teſtamente, Schenkungs⸗ Ur⸗ 


Wechſel; Aſſignationen, Empfangs⸗, Depoſitions⸗ und Mortifikations⸗Scheine, Zeugniſſe, Re⸗ 
betſe, Certificate, Inſtruktionen, Heiraths⸗, Geburts-, Todes⸗ und andere öffentliche Anzeigen 
über allerlei Vorfälle, Rechnungen, Inventar⸗Anfertigungen, und dergleichen mehr. Durch 
alführliche Formulare erläutert. Neunte, verbeſſerte und vermehrte Auflage. 8. Preis 20 Sgr. 
In allen Buchhandlungen, in Breslau bei Ferdinand Hirt, fo. wie für das 
eſammte Oberſchleſien in den Hirt’ihen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß 
ad neue und nützliche Bücher zu haben. — (Verlag von Ernſt in 
uedlin . n 
Franklins goldenes Schatzkäſtlein, oder Anweiſung, wie man thätig, 
verſtändig, beliebt, wohlhabend, tugendhaft, religiös und glücklich werden kann. 
Ein Rathgeber für Jung und Alt in allen Verhältniſſen des Lebens. Heraus⸗ 
gegeben von Bergk. 2 Bändchen. Ate verb. Aufl. 8. Br. 20 Sgr. 
Fr. Fuhrmeiſter (Profeſſor), Schafe⸗, Schweine⸗, Ziegen: und Hundearzt, oder 
tie kann der Städter und der Landmann die Krankheiten richtig erkennen und 
auf die einfachfte Art ſelbſt heilen. 8. Br. 15 Sgr. 5 
Galanthomme, oder der Geſellſchafter wie er fein ſoll, eine Anweiſung, ſich in 
Geſellſchaften beliebt zu machen und ſich die Gunſt der Damen zu erwerben. 
ate vetb. Aufl. 8. Br. 25 Sgr. 
Hartenbach, Dr., die Kunſt ein gutes Gedächtniß zu erlangen. Auf Wahr⸗ 
heit, Erfahrung und Vernunft begründet. Zum Beſten aller Stände und al⸗ 
ler Lebensalter. te verb. Aufl. 8. Br. 10 Sgr. i 
Auch in Glogau bei Flemming — Liegnitz bei Reißn er — Schweidnitz bei Heege — 
2 Neiſſe bei Hennings vorräthig, 


Im Verlage der Feſt' ſchen Buchhandlung in Leipzig iſt nunmehr komplet erſchienen und 


in Breslau zu beziehen durch ebenen Hirt, ſo wie für das geſammte Ober⸗ 


chen uchhandlungen in Ratibor und Pleß. 
Iständiges Wörterbuch 

. 5 5 dere 5 s E 
deutschen u. englischen Sprache, 


bearbeitet von 


ſchleſien durch die list: 


Vo 


gemein gebräuchlichen Wörs auf eine fremde, glücklich gelöſt ſind, enthält nicht nur alle all⸗ 


dens g rſchiedenen Bedeutungen, Sprichwörter und ſprichwörtlichen Re⸗ 
nenn ferner einen Reſchthum an Phrafeologie, Terminologie und an Ausdrücken der 


ui deſes Wörterbuchs elt und gutes Papier erhöhen den Werth und die Brauchbar⸗ 


In der St ? ) E BEST ; 
zu haben bei Herding lr Hir nden in Würzburg iſt erſchienen und in Breslau 


Schbitte Buchhandlungen in gratibor und Pletz 


ie 12% Sgr. Vei it vi bochr Kusgab 
mit pied S. % Sgt. Velinpapier mit vier Kupfern 15 Sgr. Pracht Ausgabe 
ee Stahlſtichen und Titelvignette 20 S6. In feinem gepreßten Saffian⸗ 


Die V 7 2 85 8 } 5 

bildeteren orkrefflichkeit dieſes Gebetbuches iſt allgemein anerkannt. Sowohl für den ge⸗ 

due 1 5 für den Bürgers und Bauernftand beftimmt, bat es ſich durch feine edle, 
iger N 118 8 3 a = 8 

fend Granite mehrerer Nachdrücke, in achtzehn Auflagen ſiebenzigtau⸗ 


läßt bei verh 


\ 


JJ 


Stadt- u. Universitäts- 5 2 


; Buchdruckerei, G > 


Bach- 
Musikalien-, und 


Lithographie, Kunsthandlung 
Schriftgiesserei, ; und 
Stereotypie und Leihbibkothek 
Buchhandlung ee, 
0 in 5 
Breslau, 5 W eee * 


Herrenstrasse Nr. 20. Ring Nr, 49. 


n 0 0 Buchhandlungen, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp. 
iſt zu haben: N : . 
(Ein ſehr nützliches Buch für Kartenſpieler ift:) N 
e Das Ganze der Kartenfpiele 
oder Anweiſung, 58 der üblichſten deutſchen, franzöſiſchen und engliſchen Karten⸗ 
\ . fpiele, als: 5 
e Solo, L' Hombre, Boſton, Whiſt, g 
Marlage, Pharao, Roulett, Lotterie, Pochen, Rabouge, Treſette, Piket, Gilet, Ta⸗ 
rok, Caſino, Blüchern, Napoleons-Patience, Alllanc⸗, Imperial, Baſſadewitz, Commerce, 
Elfern, Heiraths- und Speculatſonsſpiel 2c,, 5 
nach den allgemeinen Regeln und Geſetzen auf die leichteſte Weiſe ſpielen zu lernen, nebſt 
Kartenkunſtſtückchen, Karten⸗Orakel und Kartendeutungen. 
Von G. v. Enter. 184 Seiten. Preis 20 Sgr. 
SE” Sit allen Kartenſpielern zur leichten Erlernung der obigen Spiele zu empfehlen. 
Auch in Liegnitz bei Kuhlmey und Reißner, in Schweidnitz bei Heege, in Neiſſe 
und Frankenſtein bei Hennings, in Glogau bei Flemming zu haben. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, u, in Oppeln 


Ring Nr. 49, iſt vorräthig: 5 8 ; ; . 
K. Rohne: Gründlicher Unterricht im 
| Hiebfechten. | 
Zum Selbſtunterricht und zur Fortübung. Mit 10 Tafeln Abbildungen. 
gr. 8. geh. Preis 20 Sgr. 5 . 
Obgleich man den Nutzen und Zweck der Fechtkunſt anerkannt hat, ſo hat man fie doch 
bei der Erziehung und phyſiſchen Ausbildung der Jugend weniger benutzt, als ſie verdiente. 
Dieſes Werkchen iſt in der Abſicht geſchrieben, denen, welche keine Gelegenheit haben, bei einem 
Lehrer Unterricht zu nehmen, eine Anleitung zu geben, die die mündliche Belehrung erſetzen 
fol, Da es oft der Fall iſt, daß junge Leute nur kurze Zeit die Fechtſchule beſuchen, dieſe 
Uebungen aber für ſich fortſetzen wollen, ſo dürfte ihnen vorliegende Anweiſung nicht unwill⸗ 
kommen ſein, um das ihnen noch Unbekannte nachzuleſen. SE 


Stehe fruͤh auf! 


Ueber den Nutzen des Frühaufſtehens für die Geſundheit und die Geſchäfte. 
Nebſt Mitteln, ſich das frühe Aufſtehen anzugewöhnen. Von Carl Ritter. 
\ 8. geh. Preis 10. Sgr. i SE 


Spindler's belletriftifches Ausland 
a 2 Silbergroſchen der Band. a 
Im Franckh'ſchen Verlag in Stuttgart ift erſchienen: 


Das belletriſtiſche Ausland, 


herausgegeben 4 


von Carl Spindler. 
Kabinets⸗Bibliothek der klaſſiſchen Romane aller Nationen. 
Jeder Band zu 2 Silbergroſchen. 

Wir wollen nur wenige Worte einer Unternehmung beifügen, welche am Beſten für ſich 
ſelbſt ſpricht. Bis jetzt kamen zwar für die Freunde der ausländiſchen belletriſtiſchen Litera⸗ 
tur Sammlungen und Einzelausgaben verſchiedener Lieblings⸗Schriftſteller, wie z. B. Scott, 
Cooper, Bulwer, Marryat, Boz, Friederike Bremer, James u. |. w. in ſogenannten beiſpiel⸗ 
los wohlfeilen Ausgaben heraus, die aber mit unſerer Unternehmung verglichen, immer noch 
vierfach und doppelt ſo hoch im Preiſe (auch die wohlfeilſten davon) kommen, wie Spind⸗ 
ler's belletriſtiſches Ausland! 0 2 5 

In der Stuttgarter Ausgabe von Bulwer z. B. kommt in der Regel ein ganzer Roman 
von 3 Bänden, den der Verleger zu 6 bis 7 Bändchen verlängert, auf 20 bis 24 Sil⸗ 
bergroſchen, während in unſerer Sammlung jeder künftig erſcheinende Roman von drei Bän⸗ 
den dieſes Schriftſtellers nur den Preis von 12 Sgr. erreicht, wofür wir uns gegen die 
Subſcribenten von Spindler's belletriſtiſchem Auslande ausdrücklich verbürgen, weil Niemand 
verbunden ſein ſoll, bei einem höhern Preiſe das Werk fortzuſetzen. Ein Gleiches iſt bei den 
andern Schriftſtellern der Fall, weil wir alle künftig erſcheinenden Werke eines: Boz, 


dieſer Sammlungen geſchah; dabei haben wir noch die Einrichtung getroffen, daß wir 
ea gleichzeitig mit dem Erſcheinen der Originale unſere deutſche Ueberſetzung erſcheinen 
aſſen können. PER, 

Eine ſolche kaum glaubliche Wohlfeilheit, bei vortrefflicher Ueberſetzung und der 
eleganteſten Ausſtattung, iſt aber nur zu erzielen möglich, wenn das leſende Publikum 
in ganz Deutſchland ſich gleichſam vereinigt, an unſerer Unternehmung ſich zu 
betheiligen, weil nur durch den Abſatz einer großen Auflage die bedeutenden Koſten dafür 
gedeckt werden können. 2 5 

Damit aber die Abnehmer von Spindler's belletriſtiſchem Ausland, namentlich Fg⸗ 
milienhäupter, denen es nicht gleichgültig fein kann, welche Art von Lektüre in die Hände 
ihrer Frauen, ihrer Söhne und Töchter kommt, ſich über die Auswahl der zu überſetzenden 
Werke beruhigen mögen, haben wir das ganze Unternehmen der Leitung eines deutſchen Dich⸗ 


ters, Hrn. Carl Spindler, anvertraut, deſſen Name hochgefeiert im Palaſte wie in der 


Hütte in unſerem Vaterlande iſt, und deſſen Theilnahme an dieſer Unternehmung 
ihr allein fchon den Vorzug vor jeder andern dieſer Art giebt, 2 
Es bleibt jetzt nur noch über die Art des Erſcheinens von Spindler's belletriſtiſchem 
Auslande etwas zu ſagen übrig: 8 5 i 75 
Das belletriſtiſche Ausland, 
. herausgegeben von Carl Spindler, 
erſcheint wöchentlich, je in zwei Bändchen; jedes Bändchen von 6—8 Bogen, den Bogen zu 
16 Seiten gerechnet, koſtet zwei Silbergroſchen!! Somit kann jede gebildete Familie 
— denn nur für dieſe gilt unſere Anzeige — bei einer jährlichen Ausgabe von 5 bis 6 
ne in den Beſitz von hundert Bändchen der ausgewählteſten Unterhaltungs⸗Bi⸗ 
bliothek ſetzen. 8 
Den Anfang des „belletriftifchen Auslandes“ haben wir mit den, an Sittlichkeit, poeti⸗ 
ſchem Feuer und ſpannenden Verwicklungen, kaum übertroffenen Romanen der ſchwebiſchen 
Dichterin Fräulein Friederike Bremer gemacht, wovon das 
> 5 Erſte und zweite Bändchen 
N die Töchter des Präſidenten RR 
vollſtändig enthält, welchen raſch die andern Werke der in Europa hochgefeierten Dichterin 
folgen werden. Bedingungen der Subſeription. 1 1 
Man kann in allen ſoliden Buchhandlungen Deutſchlands, Oeſterreichs, der Schweiz und 
der angrenzenden Länder auf Spindler's belletriſtiſches Ausland“ ſubſcribiren; Vorausbe⸗ 
zahlung wird keine verlangt; Subſcribenten⸗Sammler erhalten bei 10 Exemplaren das eilfte 
gratis, welche Vergünſtigung ſolchen zu gewähren jede Buchhandlung von uns in den 
Stand geſetzt iſt. ACER * $ sa . 
Stuttgart, im Januar 1843. Franckh 'ſche Verlags⸗Buchhandlung. 
Zu Beſtellungen empfehlen ſich Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln 
und F. Hirt in Breslau, Ratibor und Pleß, i 


F. A. Böttge 1. Cooper, Bulwer, Bremer, Flygare⸗Carlén u. ſ. w. immer mindeſtens 
Stereotyp- Ausgabe, 2 Theile. Preis 3 Thaler. die Hälfte wohlfeiler liefern werden, wie dies bisher von den Verlegern 


7 1 * 5 2 5 = 

Bichtbilder- Portraits, 

Nach einem längeren Aufenthalte in Paris und London mit den neueſten Fort⸗ 
ſchritten der Daguerreotypie bekannt, empfehle ich mich zur Aufnahme von Por⸗ 
traits (einzelne Perſonen und Gruppen, ganze und halde Figuren), Landſchaf⸗ 
ten und überhaupt aller ländlichen Darſtellungen, nach beliebigem Maß⸗ 
ſtabe von einer Größe von 2½ bis 7 Zoll. Zur Aufnahme eines Portraits bedarf 
es 3 bis 30 Sekunden, je nach der Größe des Bildes und der vorgerückten Tages⸗ 
zeit, und erfolgt die Aufnahme ſelbſt, bei jeder Witterung in einem bedeckten Glas⸗ 

hauſe. Probebilder find im- Karſchſchen Muſeum und in den Weinhandlungen der 
Herren Hanſen und Zettlig zur Anſicht ausgeſtellt. 
N 5 Julius Brill, 
Gartenſtraße Nr. 4 (Schweidnitzer Thor), im Garten der 
Herren Gebrüder Monhaupt. 


Die Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt zu Kunzendorf 
bei Neurode eröffne ich wieder im Mai und empfehle fie ergebenſt zu geneigte 
Beachtung den für die Waſſerkur geeigneten Kranken ſo wie den ihr vertrauenden 
Aerzten. Neurode, den 25. April 1843. fi 

8 Niedenführ, wedico-chirurg. 


Den 2fen Transport 
ſchoͤner Meſſ. Aepfelſinen, 


in ausgezeichnet ſaftreicher und füßer Frucht, empfing und empfiehlt a 1½, 1½, 2, 
3, 4 und 5 Sgr. pro Stück, fo wie auch im Ganzen billigſt: 


die Suͤdfruchthandlung des 
Johann Tſchinkel jun., 


5 Albrechtsſtraſſe Nr. 58, nahe am Ringe. 
Zur Ueberſommerung von Pelzwaaren 


6 oder ſonſtigen, dem Mottenfraß ausgeſetzten Gegenſtänden iſt das bei mir dazu beſtimmte 
Sicherheitslokal wieder zu deren Empfangnahme aufs beſte eingerichtet, und garantire, wie 
früher, nicht allein gegen Motten, ſondern auch bei Feuer- oder ſonſtigen Schäden für den 
vollen Werth. a 5 > 
Auch erſuche ich die Eigenthümer der Pelzſachen, welche ſelbe ſchon feit vielen Jahren, 
ohne darnach zu fragen, bei mir liegen haben, ſich gefälligſt melden zu wollen, 2 


C. Jaſter, 


Kürſchner und Rauchwaarenhändler, Albrechtsſtraße Nr. 2 


27 
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Indem einem hochzuverehrenden Publikum f 


ich mir die ergebene Anzeige zu machen er⸗ 
laͤube, daß ich das Kaffeehaus zum Prinz von 
Preußen, Lehmdamm Nr. 11, käuflich über⸗ 
nommen habe und daſſelbe nebſt einem großen 
Garten, Billard ꝛc., auch einen geräumigen 
Saal und Nebenzimmer enthält, empfehle ich 
dies Etabliſſement der gütigen Beachtung, 
welche demſelben unter früheren Beſitzern zu 
Theil geworden; das mir zu ſchenkende Ver⸗ 
trauen werde ich durch prompte Bedienung zu 
verdienen und mir zu ſichern bemüht ſein. 
Da die Lokalverhältniſſe die Aufnahme ge⸗ 
ſchloſſener Geſellſchaften geſtatten, fo bitte ich 
mich mit Aufträgen geneigteſt beehren zu wollen; 


Friedrich Bartel, 


Cafetier. 
Eau de centilles, 


Sommerſproſſenwaſſer 
nach der Vorſchrift des Geh. Raths 
Dr. Hermbſtädt. 

Dieſes aus keinen auf die Haut ſchädlich ein⸗ 
wirkenden beizenden Theilen beſtehende, ſondern 
nur die dem Zwecke entſprechendſten vegetabi⸗ 
liſchen Stoffe enthaltende Teint⸗Waſſer ver⸗ 


treibt ſicherlich die Sommerſproſſen und alle 
dergleichen Mängel des Teints, und dient als 


Präſervativ gegen dieſe das ſchönſte Geſicht 
unbedingt verunſtaltenden Hautflecken. 
à Fl. 5 Sgr., 10 Sgr., 15 Sgr., 
20 Sgr. und 1 Nthl. 
mit Gebrauchs⸗Auweiſung 


Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 
Ein Schaͤnkoͤfel 
von ſehr dauerhaftem Holz iſt billig zu ver⸗ 
kaufen Reuſcheſtraße Nr. 60, eine Treppe. 
e e ee eee 
Einem verehrten Publikum hiermit 46 
die ergebene Anzeige, daß ich einige 20% 
Frühſtück⸗Zimmer zur freundlichen S 
Aufnahme eingerichtet habe und mit 4% 
warmen fo wie kalten Speiſen, als gu⸗ B 
i ten Getränken, unter Verſicherung der B 
prompteſten Bedienung, ſtets aufwar⸗ 40% 
ten werde. 5 . 306 
um geneigten Zuſpruch bittet Fo 
* EEE: r. Arzt, - 40% 
30% = Oderſtraße Nr. 14. 
FCC 
: Zu verkaufen. 
Ein Glashaus von 55 Fuß Länge, 25 
Fuß Tiefe, 14 Fuß Höhe, iſt zum Abbruch zu 
verkaufen, ſo daß es den 15. Mai abgebrochen 


Hr. Gtsb. Oeſtreicher d. Polen. 80 trehlen, 


Weiner a. Glogau, Havelan K 
— Hotel de Sileſie: ie pen 
2 0 bag eorſt⸗ 

r. v. Pfeil a. Wildſchütz. Hr. 9 6 
Zobel a. Reichenſtein. Gr. Bb. Aue, 
ders a. Flämiſchdorf. Hr. Kaufm. . 
Brieg. — Goldene Schwert: Hr 
Wernee a. Schätz. Hr. Kaplan Neigel 
Guhrau. Hr. Kaufm. Rogge g. Bren t 


Blaue Hirſch: DH. Kaufl, Schleſnger 


Rybnick, Friedländer a. Ratibor 
Trachenberg, Thiemer u. Hr. 


«db, ir 
a. Wartenberg. Hr. Gtsb. v. Ehen 
a. Riſtram.— Goldene Zepter er inichen 
Heinze a. Frankenſtein. — De utſche dean 
Hr. Partik. v. Uechtriß a. Dresden aus: 


der Philoſophie Hettner a. Eeiferehnr” . ö 


Bürgermeiſt. Hirſemenzel aus Sagan. dm 
Klerikus Teuber aus Peplin. Hr. en Jar 
Gebel a. Gr.⸗Schweinern. — Zwei golden 

Löwen: Fr. Lieut. Senftleben g. Neiffe 3 
kieut. Schrötter u. HH. Kaufl, Haufen aut 
Brieg, Cohn a. Tarnowitz, Sachs g. Gutten: 
lag, Richter a. Lublinitz, Hirſchmann g. Kreuz; 
burg. — Hotel de Saxe: Hr, Baron . 
Rothkirch a. Ellguth. HH. Kaufl. Müller g. 
Oels, Groß a. Bernftadt, Hr. Inſp, Kunkel 
a, Kritſchen. — Gelbe Löwe: Hh. Grey, 
Maj. v. Rothkirch a. Priſſelwitz, v. Franken, 
berg a. Hennersdorf. Hr. Diakonus Stephan 
a, Wohlau. DH. Kaufl. Yägolb u. ul 


Herrnſtadt. — Weiße Roß: HH. Kal 


Poppelauer a. Oels, Philipp a, Prenzlau. — 
Goldene Löwe: Hr. Buchhändl. Günthe 
a. Glogau. — Weiße Storch: Hr. Kau 
Selten a. Gr.⸗Strehlitz. 5 
Privat⸗Logis. 
Partik. Mirowski a. Myslowitz. — Altbüſſa⸗ 
ſtraße 34: Hr. Kanonikus Molerus a, Kık 
ſcher. — Albrechtsſtr. 17: Hr. Hauptm, vnn 


Rege dir. 


Schuhbrücke Al: Gm 


Euen a. Pommern, Hr. Gutsb. Hoppe alt 


Hüſchber g 
Wechsel- & Geld- Cours 
Breslau, den 25. April 1843. 


2} 
— 
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Amsterdam in Cour. 
Hamburg in Banco 
DDP = 
London für 1 Pf. St. 
Leipzig in Pr. Cour. 
Dito 


« 25 x ” 
: gLolal-eränderung 4 
der Leinwand⸗ und Zilchzeng- Handlung $ 
von Moritz Hauſſer in Breslau. 
€ „Durch nothwendig gewordene Reperatur in meinem feitherigen Verkaufs⸗Gewölbe, 3 
Blücher⸗Platz⸗Ecke und Reuſche Straße. Nr. 1 in den 3 Mohren, wurde ich genöthiget, 5 
« ſolches zu verlaſſen, und befindet ſich, von heute ab, der Verkauf in demſelben » 


N Haufe, (Hausraum) links die zweite Thüre, wovon ich hiermit meine & 
geehrten Kunden und Geſchäftsfreunde in Kenntniß ſetze. s 
. d T1111 ⅛ Al.. ꝛ l 


A3bweckmaͤßige Wollzuͤchen Leinwand. 


um damit zu räumen, 


empfiehlt und verkauft billig die Leinwandhandlung von 


BE B. Wiener, Carlsplatz⸗ und goldene Radegaſſen⸗Ecke Nr. 17. 


Große leere Oel-⸗Gebinde 


ſtehen zum Verkauf in der Oel⸗Fabrik, Taſchenſtraße Nr. 31. 


Ein jüdischer junger Mann 
von 30 Jahren, verheirathet, der 
früher für eigene Rechnung Ge- 
schäfte gemacht hat, von seiner 
Ortsgemeinde und Behörde die 
besten Zeugnisse vorzeigen 
kann, sucht unter annehmbarer 
Bedingung sofort ein Unterkom- 
men, entweder bei einer grossen 
Wirthschaft die Aufsicht über 
Brennereien oder bei einem Fa- 
brik -, Holz- und Getreide- Ge- 
schäft, oder auch als Geschäfts- 
Reisender, und will eine baare 
Caution von 1000 bis 1500 Rtl. 
stellen. Anfragen werden fran- 


kirt erbeten unter den Buchsta- 


ben L. W., poste restante, in 
Breslau. ? 


EE RIRER 
Einem Kandidaten des Lehr⸗Amtes, 
welcher bereits mit gutem Erfolge Un⸗ 
terricht ertheilt hat, werden einige Pri⸗ 
« vatſtunden Karlsſtraße Nr. 32, in der. 
« u DONE nachge⸗ 
wieſen. 8 3 
IE C Un 


Das Sommerturnen 


im Kallenbachſchen Zurnfaale (Ende der Schuh: 
brücke, Mathiaskunſt Nr. 3) beginnt im Laufe 
dieſer Woche. F. Rödelius. 


Kinderloſen Eltern, welche geneigt ſind, eine 
Waiſe an Kindesſtatt anzunehmen, kann ein 
hübſcher artiger Knabe von 6 Jahren nachge⸗ 
wieſen werden, und ſind Adreſſen abzugeben 
im Agentur⸗Comtoir von S. Militſch, Bi⸗ 
ſchofsſtraße Nr. 12. ' 


Ein gebildetes, elternloſes Mädchen, von gu⸗ 
ter Herkunft, in den zwanziger Jahren befind⸗ 
lich, in allen feinen weiblichen Arbeiten geübt, 
wünſcht in einer anſtändigen Familie hier oder 
in der Umgegend als Geſellſchafterin und Theil⸗ 
nehmerin an der Wirthſchaftsführung ihr Un: 
terkommen. Da ſie ſelbſt nicht ganz mittellos 
iſt, ſo würde ſie eine anſtändige und liebevolle 


> 


+ 


PTR a m nn nn i i 
Ein Knabe, welcher Silberarbeſter werden Behandlung einer angemeſſenen Gehaltsbezie⸗ 


will, findet ſofort ein unterkommen, Das Nä⸗ h 


here wird der Goldarbeiter Herr Michaelis 
Schuhbrücke Nr. 19 mitten, nn 


In der Neuftadt, Kirchſtraße Nr. 8, ift daß 


ſeit vielen Jahren beſtandene Bäudler⸗Lokal, 


von Johanni oder Michaeli ab, zu vermiethen. 
Auch will der jetzige Miether, wegen Niederle⸗ 
gung des Gewerbes, dem einziehenden die im 


Gebrauch gehabten Utenſilien käuflich überlaſ⸗ 


ſen. Die näheren Bedingungen ſind zu erfra⸗ 
gen Kloſterſtraße Nr. 5, eine Stiege hoch, bei 


dem Eigenthümer. 0 ; 


Der vierteljährliche Abonnements - Preis 
20 Sgr.; für 
(inelusive Port 


reis für die Breslauer 
die Zeitung allein 1 Thlr. 7% 


ung vorziehen. Nähere Auskunft ertheilt der 
Stadtälteſte Scholz, Hummerei Nr. 52/53, 


3 Stück zweijährige Schweizer⸗Stiere, 

2 junge Zugochfen, 

100 ſchwere Maſtſchöpſe, € 
ſtehen zum Verkauf auf dem Dom, Wiltſchau, 
Breslauer Kreiſes.“ 5 
5 Zu vermiethen 
iſt das Gewölbe Schmiedebrücke⸗ und Kupfer⸗ 
ſchmiede⸗Straße⸗Ecke Nr. 56. Das Nähere 
daſelbſt zu erfragen, 


Sgr. 


€ Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „ 
Th, Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 5 0 1 Be 
o) 2 Thlr. 12% Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr. To daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angeanft ” 


a 5 


werden kann, aber bis zum 25. Mai d. J. augsburg 2 2 Mon.“ 

abgeholt ſein muß. Die gerichtliche wien 2 Mon. 103 

Taxe des Material⸗Werths iſt 300 Rthl. Berlins. a Vista 100%, 
Ferner find zu verkaufen einige Thüren|Dite.......... 


und Stubenfenjter, fo wie 1000 Stück 
neue, gute Brunnenziegel. Zu erfragen 
in der Buchhandlung SE 

. Joſef Max u. Komp. 


Wollzuchen⸗Leinwand 


empfiehlt die Leinwand⸗Handlung von 


Moritz Hauſſer, 
Reuſcheſtraßen⸗ und Blücherplatz⸗Ecke, 
in den 3 Mohren. 

Ein Verkaufsgewölbe am Ninge, 
nebſt Comptoir und Zubehör, iſt zum Termin 
Michaeli, und ein Keller, welcher ſich wegen 
ſeiner guten Lage zu jedem Geſchäfte eignet, 
iſt von Johanni ab e. zu vermiethen durch 
das Anfrage- und Adreß⸗ Bureau im alten 
Rathhauſe. ; 

Angekommene Fremde. h 

Den 24. April. Goldene Gans: Hr. 
General⸗Major v. Redern aus Guhrau. Hr. 
Rittmeiſter v. Puttkammer aus Schickerwitz. 
HH, Gutsb. Bar. v. Saurma a. Schosnitz, 
v. Lipinski a. Jakobine. Hr. Konful Süber⸗ 
krub a Hamburg. Hr. Prf. Vanjna u. HH. Stud. 
Gaspar und Ugron aus Sibenbürgen. Herr 


Geld- Course. 
Holland. Rand- Dukaten 


Louisd'or 
Polnisch Courant 
Polnisch Papler- Geld 
Wiener Banknoten 150 Fl .. 


stelle pre „„. 


Effecten - Course. 


Staate-Schuldscheine 
Seehdl.-Pr.-Scheine à 50 R. 
Breslauer Stadt-Obligat. . 
Dito Gerechtigkeits- dito, 
Grossherz, Pos. Pfandbr. 
dito dito dito 
Schles, Plandbr. v. 1000 R. 
dito dito 500 R. 3 
dito Litt. B. dito 1000 R. 
dito dito 500 R. 
Eisenbahn - Actien 0/8. 
dito dito Prioritäts 
Freiburger Eisenbahn: Act. 
voll eingezahlt 
Disconto 


2 1 


— 
= 
S 


11 


Univerſitäts Sternwarte. 
8 Thermometer 


feuchtes 
niedriger. 


Barometer 


8, . Wind. 


25. April 1843. 


inneres. äußeres. 


O 
O 
[ON 24% 


S 31/0 „ 
SR 170] über. Ra" 


6 uhr. 
9 uhr. 
Mittags 12 uhr. 


Morgens 
Morgens 


Nachmitt. 3 Uhr. 
Abends 9 uhr. 8,5 


Temperatur: Minimum + 1, 6 Maximum + 8, 6 Oder + 10, 0 


S228 


Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 25. April. 5 N 
Höchſter. Mittler. Niedrigſter, N 


Weizen: 1 Rl. 20 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 18 Sgr. 9 Pf. 1 Al. 17 Ser. 5 90 


Roggen: 1 Rl. 10 Sgr. — Pf. 1 Kl. 8 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 6 Sor. " h 
Gerfte: 1 Rl. 9 Sgr. — Pf. 1 Rl. 7 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 6 Sgr. 6 . 
Hafer: I Rl. — Sgr. — Pf. — Rl. 29 Sgr. 3 Pf. — Rl. 28 Sgr. — 


l. 
Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am Hiefigen Orte 1 . 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der ch as N 


